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Republikaner wider die Republik.
Von Rudolf Breitscheid.

Dieser Tage ist in Berlin ein Handzettel mit folgendem In¬

halt verbreitet worden : „ Beamte ! Angestellte ! Handarbeiter!
Wen werdet Ihr wählen ? Etwa die reaktionären Parteien , die

stets Beamtenliebe heuchelten und euch jetzt kaltlächelnd abbauen?

Oder die Parteien des offenen oder versteckten Kapitalismus,
deren Angehörige euch entweder in zehnstündiger Arbeitszeit für
einen Hungerlohn auspressen oder einfach zu Tausenden auf die

Straße werfen ? Oder vielleicht gar die sogenannten Arbeiter¬

parteien , deren greisenhafte Dauerparlamentarier erst der Re¬

aktion und dem Kapitalismus durch die Zustimmung zum Er¬

mächtigungsgesetz Blankovollmacht gegen die Arbeitnehmer

gaben ? "

Diese Fragen bildeten die Einleitung für die Aufforderung

zum Besuch einer von der Republikanischen Partei Deutschlands
> veranstalteten Versammlung , und es wurde dem freundlichen
! Leser und Besucher dann noch in Aussicht gestellt , daß die Refe-

, reuten den „Volks "-, „ Sozial "- und „ Demokratie " -Parteien die
"Masken vom Gesicht reißen würden.

Die Republikanische Partei ist , vor ein paar Monaten ge¬

gründet worden und damals mit einem Aufruf an die Öffentlich¬

keit getreten , in dem der Hauptton - auf die Verteidigung der

republikanischen Staatsform gelegt wird . Nach ihrer zweifellos

berechtigten Ueberzeugung ist die Republik in Gefahr , und der

neuer Verband setzt sich zur Aufgabe , den Kamps sowohl gegen

diejenigen zu führen , die die Weimarer Verfassung angreifen,

wie gegen die anderen , die sich formell zu ihr bekennen , nach An¬

sicht der organisierten Republikaner aber die nötige Entschieden¬

heit in dem Eintreten für die Republik vermissen lassen.
An und für sich ist sicher nichts erfreulicher als dieser schöne

Eifer . Das Ziel , das er sich setzt, ist in der Tat des Schweißes

der Edelsten wert , und wenn sich die Gründer der Partei be¬

sonders viel auf die Jugendlichkeit ihrer Anhänger zugute tun

und sich in erster Linie an die Jugend »p- ndKN ^ f» . kann auch das

mir Genugtuung erfüllen , da wir wahrhaftig ein Gegengewicht

gegen die nationalistisch und monarchistisch durchseuchte Jugend

an unseren Hochschulen, in den Kreisen der Angestelltenschaft usw.

nötig haben . Daß dabei mit beißendem Spott die „ Greisen¬

haftigkeit " der älteren politischen Führer behandelt wird , soll auch

nicht allzu tragisch genommen werden . Die Jugend hat ein ge¬

wisses Recht, das Kind mit dem Bade auszuschütten , und zu viel

Temperament ist am Ende besser als zu wenig . Auch dieser

Most, der sich absurd gebärdet , könnte zuletzt doch ein Wein

werden.
Aber einige Worte der Kritik an dem Vorgehen dieser Repu¬

blikaner sind doch am Platze , und der erwähnte Handzettel nötigt

sogar zu recht scharfen Bemerkungen , die selbst auf die Gefahr

hin ausgesprochen werden müssen , daß uns . die Stürmer und

Dränger unverbesserlicher Senilität beschuldigen . Sie werden

uns zunächst hoffentlich zugeben , daß der Inhalt ihres Flug¬

blattes an Demagogie kaum übertroffen werden kann , und sie in

dieser Beziehung mit den Deutschvölkischen sowohl wie mit den

Kommunisten jede Konkurrenz aufzunehmen vermögen . Von

diesen Parteien sind wir es ja gewöhnt , daß ihre Hauptbeschäfti¬

gung darin besteht , den andern und besonders den Sozialdemo¬

kraten die „ Maske vom Gesicht zu reißen
"

. Die Ankündigung

einer solchen Prozedur und die skrupellose Art , in der sie in der

Regel vorgenommen wird , kann ja auch immer des Beifalls eines

gewissen Kreises von Versammlungsbesuchern sicher sein.

Indessen es gibt eine Wendung in dem Flugblatt , die noch

ein viel bedenklicheres Licht auf die Agitationsmethoden der

Republikanischen Partei wirft . Es wird die Frage aufgeworfen,
ob die Arbeiter und Angestellten etwa die reaktionären und kapi¬

talistischen Parteien wählen wollten und dann heißt es weiter:

»oder vielleicht gar die sogenannten Arbeiterparteien . Daraus

geht klar hervor , daß den Republikanern dis Arbeiterparteien noch

weniger empfehlenswert zu sein scheinen als die Parteien der

offenen und versteckten Reaktion . Sie mögen nun der Auffassung

sein, daß die Arbeiterparteien und vor allem die Sozialdemokratie

zur Verteidigung der Republik nicht das Notwendige getan

haben , aber sie werden doch hoffentlich nicht bestreiten , daß die

Sozialdemokratie von allen Gruppen die beste, ja , man darf wohl

jagen , die einzige zuverlässige Stütze der bestehenden Staats¬

form ist. Wenn sie dennoch die Wähler insonderheit vor den „ so¬

genannten " Arbeiterparteien warnen , so ist das schlechterdings

nicht mit dem Programm in Einklang zu bringen , nach dem sie
die Erhaltung derMepublik und der Demokratie über alles setzen,
und wir haben dann ein sehr viel größeres Recht , sie die so-

^ genannten Republikaner zu nennen als sie zu der ebenso albernen

» vie beleidigenden Wendung , mit der sie von den sogenannten Ar-

Wftterparteien sprechen.
r . Doch am Ende liegen die Dinge so, daß die Republikanische

^tei deshalb ihre Front gegen die Arbeiterparteien nimmt,

sste gerade auf die Stimmen der Hand - und Kopfproletarier
'

ist - Eben da sie erkennt , daß hier die Republikaner sitzen,

^ Arbeiter der Partei , der sie bisher angehangen haben,

Enstig machen und treibt mit wenig einwandfreien Mitteln

die am allerwenigsten der Republik

vor Pomearss LegserunMrklimmg.
Fortsetzung der Pmncars -Politik.

^
(WolffmeldungauS Paris .)

Nach „ Havas " wird die ministerielle Erklärung über die aus¬
wärtige Politik folgende Darlegungen enthalten : Kein Aufgeben
der Rechte Frankreichs und Festhalten der augenblicklich be¬
schlagnahmten Pfänder, so lange keine befriedigende Lösung
der Reparationssrage erfolgt ist. Eine auf internationales Ab¬
kommen ruhende Lösung wünscht die französische Regierung nicht
nur , sondern sie wird sogar alles tun , was in ihrer Macht liegt,
um sie zu verwirklichen . Alle ihre Bemühungen werde, , zu gleicher
Zeit darauf gerichtet sein , mit der Wahrung der Rechte Frank¬
reichs in nächster Zukunft auch den Weltfrieden zu sichern.

Die Kommentare der englischen Presse über die neue

Zusammensetzung des französischen Kabinetts betonen übereinstim¬
mend , daß keine Aenderung der französischen Politik zu erwarten ist.

fluch ein flbtmu.
Gegen den Staatsgerichtshof.

(Berliner Wolffmeldung .)

Dem Reichskabinett ist ein Gesetzentwurf zugegangen , durch
den der im Gesetz zum Schutze d»r Republik vom 21. Juli 1922

eingesetzte Staatsgerichtshof aufgehoben werden soll . Damit
würden an Stelle dieses Sondergerichts wieder die ordent¬

lichen Gerichte zu treten haben . An den im Gesetz zum
Schutze der Nie publik vorgesehenen Strafbestimmungen
wird hierdurch nichts geändert.

Herr Emminger fährt also fort , der Republik weiterhin Schimpf
und Schande angedeihen zu lassen, denn praktisch würde die Auf¬

hebung des Staaisgerichishofes bei der Einstellung unserer Richter

nichts anderen bedeuten , als daß jeder Gymnasiast ohne Gefahr die

Einrichtungen der Republik beschimpfen kann. Wir erwarten , daß
der Reichspräsident deshalb der Aushebung des Staaisgerichishofes
entgegeiüritt und die Erledigung des Emmingerschen Entwurfes auf
den gesetzmäßigen Weg verweist . Oder sollte der Art . 48 auch hier
wieder mißbraucht werden?

Die Gehälter Ser Novemberputschisten.
Hochverratsvorarbeit gegen Schweizer Franken.

(München er Meldung .)

Daß die Münchener Novemberputschiste » nicht ganz so selbst¬
los gehandelt haben , wie sie es vor dem Bolksgericht hinstellten,
geht aus einem vom „Bayerischen Kurier " veröffentlichten Ge¬
heimschreiben des deutschen Kampfbundes vom Oktober 1923 her¬
vor . Darin wird das Gehalt des Oberstleutnants Kriebel
beim Kampfbund mit 200, das seiner höheren Offiziere mit je
150 Schweizer Franken festgelegt . Die Auszahlung in

Franken ist besonders charakteristisch.
Dabei wird selbst zugegeben, daß ein Teil dieser festbesoldeten

Kampfbündler entweder nur halbtäglich, oder st gut wie gar nicht
beschäftigt waren . Der Monatsbedarf des Stabes einschließlich
Materialien betrug im Oktober 1175 Schweizer Franken . Wenn
man bedenkt, daß der Oktober der Höhepunkt unserer Baluta-
katastrophe darstellte und infolgedessen 200 Schweizer Franken eine
Summe darstellten , die der höchste Beamte in seinem Gehalt weit

hinter sich ließ . Die Kriebel und Konsorten ließen sich also sür ihre
keineswegs anstrengende Tätigkeit geradezu glänzend bezahlen . Jetzt
versteht man auch, weshalb Hauptmann Röhm seinerzeit es vorzog,
den Rock des Reichswehroffiziers auszuziehen , um sich ganz der so¬
genannten vaterländischen Tätigkeit zu widmen.

Aus München wird weiter gemeldet : Auf Grund der Ver¬
ordnung des bayrischen Gesamtministeriums wird die Bekannt¬
gabe des Urteils im Hochverratsprozeß gegen Hitler
und Genossen durch Anschlag oder AuShang in den öffentlichen
Straßen , Wegen und Plätzen (Telegrammtafeln , Schanfenstern
und ähnlichen -verboten.

Die Kahr -Herrschaften beugen vor!

Die UMschuläMir.
Zum Kahr - und Seißer -Skandal.

(Münchener Ei g e n m e l d u n g.)

In eingeweihten Kreisen wird damit gerechnet , daß Kahr
und Seißer nach ihrer Erholungsreise nicht mehr in ihre
Aemter zurückkehren , sondern „freiwillig " zurücktreten werden.
Kahr wird als Regierungspräsident von Oberbayern durch den im
Januar abgebauten Regierungspräsidenten Loritz und Seißer als

zugute kommen wird . Sie macht eS sich leicht , indem sie die Zu¬

stimmung zum Ermächtigungsgesetz verurteilt , ohne auch nur

einen Moment lang die Gründe zu würdigen , die die Mehrheit
der sozialdemokratischen Frattion zu dieser Zustimmung ver¬

anlaßt haben . Sie hat das Glück, in jeder Beziehung so jung zu

sein und bisher noch keine Gelegenheit gehabt zu haben , zu

zeigen , was sie in verantwortlicher Mitarbeit leisten kann und

nicht leisten kann — ein Glück, das ihr ebenso mit den Deutsch¬
völkischen und den Kommunisten gemein ist, wie das gedankenlose

Phrasentum.
Es mag immerhin möglich sein , daß sie auf diese Weise

einige Unzufriedene einfängt und somit auch von den Folgen

jenes entsetzlichen Elendes profitiert , das abzuwenden sie in den

letzten Jahren noch weit weniger imstande gewesen wäre als die

Sozialdemokratie . Nehmen wir einmal an , die Zahl dieser Un¬

zufriedenen , die ihr zusallen , sei groß genug , ihr ein paar Sitze
im Reichstag zu sichern und auch ihren Spitzenkandidaten , den

verdienstvollen Dichter Fritz v. Unruh , in das Parlament zu

bringen . Was wäre damit für die praktische Arbeit im Dienste
der Republik gewonnen ? Aber das viel Wahrscheinlichere ist.

daß die Republikanische Partei nicht einen einzigen Mann durch¬

bringt , und daß die Bewegung die schönen Ideen besitzt, aber

Kommandant der bayrischen Landcspolizei durch Oberstleutnant
Förster , der zu den wirtschaftlichen Sachverständigen de- ver¬
flossenen Generalstaatskommissariats gehörte , vertreten.

Die Kahr und Seißer sind durch den Prozeß nachgerade der¬
art diskutiert worden , daß es schon verständlich scheint , wenn
beide jetzt selbst das Bedürfnis haben , sich in Zukunft ein bißchen
unauffälliger auf der Münchener Bühne zu bewegen . Zumal
gegen beide Herren ein Hochverratsverfahren anhängig ist!

Setllebsrätewllykn an der Dch?
Bisherige Ergebnisse.

(Eigenmelbung auS Bochums
Bisher liege » von den am 26. » nd 27. März im Ruhrberg¬

bau stattgesundenen Betriebsrätewahlen die Ergebnisse von 93
Schachtanlagen vor . Auf diesen wurden insgesamt 92 490
Stimmen abgegeben . Davon entfallen auf die freien Gewerk¬
schaften 34 471 Stimmen , auf die Christlichen 18 341 , auf die
Union 27 751, auf die sonstigen (Hirsche usw . ) 11927 . Die diesen
Stimmen entsprechenden Mandate verteilen sich wie folgt : Freie
Gewerkschaften 348 , Christliche 159 , Union 217 , sonstige 62. Von
183 Schachtanlagen stehen die Wahlergebnisse noch aus.

dk StreWesahr in England
Vorläufig abgebremst.

(Londoner Eigenmelbung .)
Der für Sonnabend angesagte Generalstreik der gesamten

Londoner Verkehrsangestellten ist durch ein Uebereinkommen
zwischen Unternehmern und den Angestelltenvertretern der
Straßenbahnen und der Omnibusgesellschaften vermieden wor¬
den . Die Forderungen der Straßenbahn - und Omn 'ibus-
gesellschasten lauteten auf 8 Schilling Lohnerhöhung pro Woche,
für alle Angestellten ohne Unterschied . Schließlich einigte man
sich auf eine sofortige Lohnerhöhung von 6 Schilling für das
gegenwärtig tätige Betriebspersonal und 4 Schilling sür die
Depotarbeiter ; weitere 2 Schilling sür beide Gruppen sollen
auiomatisch bewilligt werden , wenn die Lebenshaltungskosten sich
entsprechend erhöhen . Diese Vereinbarung wurde unmittelbar
vor der angedrohten Einstellung des Untcrgrundbahnverkehrs er¬
reicht. Es ist zu erwarten , daß die Mitgliederversammlung der
Straßenbahner und Omnibuslcute dieser Lohnvereinbarung zu¬
stimmen . Der König hat dennoch die Proklamation über den
außerordentlichen Lohnzustand unterzeichnet , aber die Regierung^
hat sich entschlossen , sie nur zu veröffentlichen , falls die Verhand¬
lungen scheitern würden.

Das Hochwasser Ser Weichsel.
Ein polnisches Dorf zerstört.

(Warschauer Meldung .)
RajSzelo bei Warschau ist von einer durch den Eisgang der

Weichsel hcrvorgerufenen Ueberschwemmung heimgesucht worden
und dieser zum Opfer gefallen . Die angestauten Wassermassen
bahnten sich einen Weg »ach dem an beiden Ufern gelegenen
Dorfe , welches völlig zerstört wurde . Die Zahl der ums Leben
Gekommenen ist noch nicht bekannt.

vom Schlachtfeld der flrbeit.
Schlagwetterkatastrophe in Amerika.

(Londoner Meldung .)
Nach einer Meldung aus Charles aus West-Virginia sind in

Bluefield infolge eines großen Schlagwetters 28 Man » in der
Grube Uukonpacahontas lebendig begraben worden . 13 Leichen
wurden bereits geborgen . Man hat wenig Hoffnung , die übrigen
Bergleute zu retten.

Reuter meldet aus Kansas City : In Shaw .ree (Oklahoma,
Amerika ) wurde » infolge eines Wirbelsturmes 8 Personen getötet
und 70 verletzt. In KansaS sind 200 Häuser eingestürzt . 1 Person
wurde getötet.

Be, einem Bergwerksnnglück in RobrohSton nahe Glasgow
(England ) wurden gestern abend 2 Bergleute getötet, sowie 18 ver¬
wundet.

Bei Besetzung der Bezüge der Beamten, insbesondere
der Ortszuschläge , ab 1. April ist, wie uns mitgeteilt wird , der in
den nächsten Monaten zu erwartenden Mietszinssteigernng und der
Einführung der Mictssteuer Rechnung getragen worden.

Ei » Londoner Vertreter Huertas erklärt , die Nachricht von
dem Tode Huertas sei unwahr . Er habe Bericht erhalte ««, daß sich
Huerta wohlbehalten in Frontera befindet.

keinen festen sozialen Boden unter den Füßen hat , nach kurzer
Zeit im Sande verläuft , und da ich selbst einmal in der Ver¬
gangenheit an einem ähnlichen Versuch zur Verstärkung des
jugendlich demokratischem Einflusses beteiligt war , darf gerade ich
diese Prophezeiung wohl wagen . Dann werden der Sozial¬
demokratie und auch der bürgerlichen Demokratie einige zehn¬
tausend Stimmen entrissen , die positiv niemandem zugute
kommen , aber auf jeden Fall die republikanische Vertretung
schwächen können . Es wird also genau das Gegenteil von dem
erreicht , was die neue Partei zu beabsichtigen behauptet , und dar¬
in einer Zeit , wo es wirklich auf jede Stimme für die Republik
ankommt , und wo jede Zersplitterung der Linken eine unendliche
Gefahr in sich birgt.

Aus diesem Grunde muß , auch wenn wir ganz von den
Propagandamethoden der „ Republikaner " absehen , vor der Neu¬
gründung gewarnt werden . Das jugendliche Temperament würde
sich ungleich besser betätigen können , wenn es sich dort einsetzte,
wo die grundsätzliche republikanische Zuverlässigkeit außer Zweifel
steht , und selbst wenn wir bei den Gründern die besten Absichten
voraussetzen , so ist die Schaffung der selbständigen republikani¬
schen Partei zum mindesten eine grandiose politische Torhe-
Wer die Republik erhalten will , wählt sozialdemokratisch!
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Das Urteil lm LAsiM-proM.
Am Sonnabend erfolgte im Zeignerprozeß die Urteilsfällung:

ttDr. J eigner wurde wegen eines Vergehens nach 8 333, Ab¬
satz 1 des Strafgesetzbuches und wegen zweier Verbrechen nach
8 332 zu drei Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrenrechtsverlust verurteilt, Möbius wegen Beihilfe und wegen
Unterschlagung zu zwei Jahren Gefängnis und zwei Jahren
Ehrenrechtsverlust . Beiden Angeklagten wird die Untersuchungs¬
haft voll angerechnet.

Dazu sine Bemerkung : Daß wir als Sozialdemokraten von
einem Beamten ganz besonders peinliche Korrektheit im Dienst
fordern , ist so selbstverständlich , daß wir das erst nicht besonders
betonen wollen . Wie wir über die Zusammensetzung des Gerichts
urteilen , darüber haben wir zu Beginn des Prozesses unsere Mei¬
nung gesagt , nämlich : ausgesprochene politische und menschliche
Gegner faßen zu Gericht ! Die wirklich schwere moralische Schuld
Dr . ^ Aeigners ist überhaupt keine kriminalistische , sondern eins
ethische. Begangen wurde sie gegenüber der Sozialdemokratischen
Partei . Ern Mann , der infolge einer unbedachten Handlung in die
Klauen eines Erpressers geraten ist und von diesem gequält wird,
mag unser Mitleid verdienen . Er verdient es nicht mehr , wenn er

Oin voller Kenntnis feiner bedrohten Lage sich an eine Stelle begibt,
an der nur absolut unantastbare und einwandfreie Männer stehen
dürfen . Man breche nicht den Stab über jeden , der einen Flecken
auf der Weste hat . Aber wer eineu solchen Flecken hat , der muß
sich eben bescheiden und auf sein privates Leben beschränken.
Drängt er sich in die Oefsentlichkeit und gar unter Verschweigung
dieses Umstandes , so fügt er einen viel schlimmeren Flecken hinzu:
er begeht « ne Treulosigkeit gegen seine Freunde und Gesinnungs¬
genossen , die auf die anscheinende Makellosigkeit seines Rufes
bauen . Was die Partei Dr . Zeigner vorzuwerfen hat , ging aber
die sächsischen Richter nichts an und durste sie nichts angehen . Sie
hatten nicht nach allgemein ethischen, sondern nach rein straf¬
rechtlichen Gesichtspunkten zu urteilen . Und hier scheint es , daß
sie unbewußt der Versuchung nachgegeben haben , den Mann , den
sie als politischen Gegner empfanden , auch als gemeinen Ver¬
brecher erscheinen zu lassen . Das war Dr . Zeigner nicht, und
wenn es etwas gibt , was ihm die verscherzten Sympathien zum
Teil zurückgewinnen kann , so ist es die exorbitante Strafe von
drei Jahren Gefängnis , zu der ihn dks Gericht (höher als den
Wirklichen Verbrecher Möbius ) verurteilt hat . — Angesichts der
ganzen Sachlage halten wir es für angebracht , einige bürgerliche
Stimmen von Bedeutung über das Urteil zu zitieren . Uno zwar
drei Berliner Blätter , die bereits gestern zu dem am Sonnabend
gefällten Urteil Stellung nehmen konnten . So schreibt im „B er¬
bt ine r Tageblatt" Dr . Ernst Feder:

„Der Schaden , den der Angeklagte durch lein Verhalten der
Regierung und dem Ansehen des Staates zucpjügt hat , ist so rie¬
sengroß , so unheilbar , daß es kaum eine Strafe gibt , die dafür
angemessen wäre . Mildernde Umstände sind daher zu versagen .

"
Man hätte erwarten können , daß die Staatsanwaltschaft solche
Worte km Münchener Hochverrats !) rozeß finden
würde , angesichts eines Verbrechens , von dem der Inhaber der
bayerischen Staatsgewalt nach der Tat alsbald so geurteilt hat:
„Ein Gelingen des sinn - und ziellosen Umsturzversuches hätte
Deutschland samt Bayern in den Abgrund gestoßen . " Abex ein
so hartes Wort hätte sich schlecht in den Rahmen der wohlwollen¬
den Anklagerede gefügt , hätte zu dem milden Strafantrag wenig
gepaßt . Die oben angeführten Worte des Staatsanwalts wurden
nicht in München , sie wurden in Leipzig gesprochen, und sie dienten
der Begründung einer Anklagerede , in der gegen den früheren
sächsischen Ministerpräsidenten und Justizminister Dr . Zeigner die
furchtbare Strafe von drei Jahren Zuchthaus beantragt
worden ist . Das Urteil des Gerichts bleibt in der Strasart , nicht
im Strafmaß , hinter diesem Antrag zurück : drei Jahre Gefängnis
und dreijährigen Ehrverlust hat es über den bisher unbescholtenen
Angeklagten verhängt.

Wie war der Hmgäng ? - Als das erste Gerücht über Verfeh¬
lungen Asigners in die Oefsentlichkeit drang , schlug die Rechts¬
presse einen Lärm , als habe Dr . Zeigner seine amtliche Stellung
gewewbs- und gewohnheitsmäßig zu Gnadenerweisen gegen Bezah¬
lung mißbraucht , und namentlich die „ Leipziger Neuesten Nach¬
richten " schmückten die Begebenheit mit einer Fülle sich täglich
mehrender Einzelheiten aus . Die Untersuchung , noch mehr die
Verhandlung , ergab ein vollkommen anderes Bild.
In den meisten Fällen, die zur Anzeige gebracht worden
waren , hatte schon die Staatsanwütscbaft das Verfahren
eingestellt. In vier Fällen erhob sie Anklage . Merkwürdige
Einzelheiten aus dem Ermittlungsverfahren wurden bekannt . Sie
erinnern manchmal an den ausgezeichneten Juristenroinan „ Jus
und Recht " von Fred B . Härdt . Möbius , Zsiguers Mitschuldiger,
wurde aus der Haft entlassen , als er Zeigner be¬
lastete. Als er diese Aussage widerrief , wurde er wieder in
Hast gesetzt. Der Staatsanwalt Fiedler , ein Mitglied der
„objektivsten Behörde der Welt "

, der mit der Untersuchung betraut
war , erklärte : „Dem D r . Zeigner werden v . r eS schon
heimzahlen mit seinem verfluchten Republika¬
nischen Richterbund; so eine Korruption ist nur in einer'
Republik möglich ; die Bevorzugung der Republikaner hat dazu
gesührt , daß mir ein anderer Staatsanwalt auf die Nase gesetzt
worden ist, ich bin jetzt in d : r Gehaltsgruppe X , fonst
wäre ich in der Gruppe XI .

" Der Staatsanwalt hat als
Zeuge seine unvorsichtigen und kompromittierenden Bemerkungen
abzuschwächen versucht . Wer Rechtsanwalt Dr . Graf , zu dem er
sie getan hat , hält istese Angaben unter seinem Eid auf¬
recht. Und ähnlich wie dieser Staatsanwalt , hat auch der Rechts¬
anwalt Dr . Metzer , Von dem die Anzeige ausging , und dem
Möbius ' m Vertrauen aus die Schweigepflicht des Anwalts eine
Reihe von Einzelheiten mitteilte , aus dem politischen Hintergrund
und der politischen Tendenz des Verfahrens , das als einfacher
Kriminalfall behandelt werden mußte , kein Hehl gemacht . Das
Gericht hat , wenigstens während der Verhandlung , die politischest
Gesichtspunkte auszuschalten gewußt.

Als Kriminalfall hat die Sache Zeigner einen tragischen Zug.
Aus leiner Unbedachtsamkeit heraus wurde er in eine Schuld ver-
stNickt, die um so mehr wuchs , je höher der Politiker stieg. Als
Militärischreiber kaufte er dem Möbius , der mit Mehl Schleich¬
handel getrieben hatte , einen Zentner Mebl ab ,nd ?egmg . als
er hörte , daß das Mehl gestohlen war , aus Angst die größere Tor¬
heit , die Akten gegen Möbius zu verbrennen . Damit begab sich
der Willensschwäche Mensch in eine AbhänMkeit von Möbius , >die
dieser in der brutalsten Weise ausgeibeutet hat . In den Fällen
Trommer und Friedrichsen ist auch das Gericht zur Freisprechung
gelangt . Der Fall Brandt liegt schwerer . Hier hat er , immer
unter dem Druck deS Möbius , Geld und Sachen nicht zurückgswie-
sen , hat unentschlossen gezögert , was er damit tun sollte, hat sie
erst nach einiger Zeit von sich getan . Sichtlich hat er auch hier
nicht aus Gewinnsucht , sondern in der ihn quälenden Abhängigkeit
von seinem Mitschuldigen gehandelt , und die Beweisaufnahme hat
nicht erwiesen, daß er sich durch die Vermögensvorteile z u
irgendeiner Pflichtwidrigkeit bestimmen ließ . Die
Beamten , die die Gnadensachen in dem sächsischen Justizministe¬
rium bearbeiteten , Geheimrat Dr . Kunz und Ministerialrat Dr.
Wulfsen , haben vielmehr vor Gericht ausführlich dargelegt , welche
hingehende Alchelit Dr . Zeigner an die Gnadensachen gewendet hat
und wie sie nach wohbegründeten , der modernen Rechtsauffassung
folgenden Gesichtspunkten bearbeitet worden sind . Auch die per¬
sönliche Bedürfnislosigkeit und Anspruchslosigkeit des Angeklagten
wurden durch eine , Reihe von Zeugen sestgestellt. Als Ergebnis der
fast vierzehntätigen Verhandlung sehen wir also nicht „eine Kor¬
ruption "

, wie sie nur in einer Republik möglich ist" , sondern die
Schuld eines Willensschwächen Menschen , an dem sich der Fluch
der ersten bösen Tat erfüllt . Die Tat forderte ihre Sühne Das
grausame und harte Urteil einer dreijährigen Gefäng¬
nisstrafe läßt die gerechte Abwägung belastender und entlastender
Momente völlig vermissen . Der Hauptschuldige , Möbius , kommt
mit zwei Jahren davon .

"
Die demokratische „Berliner Volks - Zeitung" schreibt

zu dem Ur :eil : „Das Urteil gegen Zeigner muß gerade im Ver¬
gleich zu der Strafe , die sein Verführer Möbius erhielt , als Aus¬
fluß einer politischen Rachejustiz empfunden werden.

her mit der frieSensgoidmiete t

Wenn die anderen heftig schwitzen
Für den Friedensstand der Miele,

Darf ich liegen und besitzen,
Sehr zufrieden im Gemüte!

Die verkleisterten voiksparteiler.
Herr Stresemann hält in Hannover im Augenblick mit

seiner zerfallenden Partei Parteitag ab . Voraus ging sine Sitzung
oes Aentralvorstandes , in der beschlossen wurde , daß „politische
Organisationen und ähnliche Verbindungen von Mitgliedern in¬
nerhalb der Partei nur möglich sind , soweit die Satzungen dieses
gestatten oder die zuständigen Partemnstanze 'n sie ausdrücklich ge¬
nehmigen . Andere Organisationen innerhalb der Pacrei sind nicht
möglich .

" Dieser Beschluß richtete sich gegen di - „Nationalliberale
Bereinigung ", die unter Führung der Generaldirektoren der
Schwerindustrie eine Partei in der Partei zu errichten strebte.
Ihre eigentlichen Führer sind in Hannover nicht erschienen .. Einige
Horchposten erklärten jedoch, für die Ausführung des Beschlusses
eintreten zu wollen . Wie sich die Schwerindustrie , die Ausführung
des Beschlusses denkt, verraten die Hugenbevz -Blätter . Man will
keine politische Gruppe , sondern eine „wirtschaftliche " Vereinigung
bilden . Jedenfalls denken Ke Herren nicht an einen Austritt.
Sie hätten die Partei unter Druck . Herr Streiemnun darf weiter
schöne Reden hakten . Die Fraktion wird zu gegebener Zeit schon
unter dem Einfluß der Geldgeber gehalten . Die Schwerindustrie
zieht den Vorteil aus der Verkleisterung.

Der Parteitag wies sonst keinerlei besondere Merkmale auf.
Es wurden die üblichen Treukundge 'bungen erlassen und schwung¬
volle Reden gehalten . Die Phrase feierte Triumphe . Die Re¬
publik braucht jedoch Arbeit und Daten.

Schon rö Parteien.
Folgende 26 Parteien sind bis jetzt mit einer eigenen Kandidaten¬

liste zu den ReichStagswahlen hervorgetreten:
1. Deutschvölkische FrciheiiSparwi , 2 . Deutschnationale Volks¬

partei , 3 . Deutsche Volkspartei , 4 . Zentrum , 5 . Christlichsoziale
Volkspartei (Bayern ) , 6 , Christliche Volksgemeinschaft (Rheinland ) ,
7. Bayerische Volkspartei , 8 . Bayerischer Bauernbund , S. Demokraten,
10. Republikanische Partei , 11 . Deutsche Arbeitnehmerpartn , 12.
Rheinische Arbeiterpartei , 13. Sozialdemokraten , 14. Unabhängige
Sozialdemokrcuen , 15. Sozialistischer Bund (Lcdebour ) , 16. Proletari¬
sche Partei , 17. Kommunisten , 18. Nationalsozialistische Partei , 19.
Hannoveraner , 20 . Wirtschaftspartei , 21 . Bodertresormer , 22.
Haus - u . Grundbesitzer , 23. Nationale Freiheitspartei , 24 . Deutsch-
soziale Partei , 25 . Deutsche Partei in Baden ( nationalsozialistisch ) ,
26 . Großdeutsche Volksgemeinschaft (Weser -sEms) .

Diese Liste ist noch nicht amtlich , sondern nach den Veröffent¬
lichungen der Parteien selbst ausgestellt . Es ist wahr sch n nli ch, daß
bis zum Ablauf des amtlichen AnmeldeterminS noch etliche „Kegel¬
klubs " hinzukommen , so daß mit drei Dutzend Pacreil ' st - ri M rech¬
nen sein wird . Die Wähler sind Wirklich zu bedauern , die durch
dieses Partei -Labyrinth durchfindeu sollen . Um so kräftiger
müssen sie den ganzen Kleinkram der Zwergparteien hinwegfegen
und nurdie größte Partei , die Sozialdemokratie,
wählen.

Der Hauptvorstand der Deutschen Demokratischen Par¬
tei ha : sich mit der Aufstellung der Reichslisten jetzt endgültig be¬
schäftigt . An der Spitze der Listen stehen die Namen : Koch, Bäu-
mer , Erkelenz , Fischer , Geister . Der Abg . Koch ist bekanntlich auch
in unserem Wahlkreise aufgestellt.

Der gestrige Sonntag hat eine Reihe von Wahlaufrufen ge¬
bracht, darunter auch den der Demokraten . Alle Aufrufe triefen ge¬
radezu von Volkssreundlichkeit, erfahrungsgemäß hätten die
Taten der bürgerlichen Parteien leider nachher ihren
schönen Versprechungen nicht stand. Es bleibt dann lediglich
die Sozialdemokratie, die sich voll für die Interessen der
breiten Schichten einfeht.

Di « Rechtsverhältnisse der Redakteure. Wie
der Neichsinnenministrr Dr . JarreS am Sonntag auf einem
rheinisch-westfälischen Prefsetag mitteilte, ist im Reichs»,inist«rium
des Innern ein Gesetzentwurf über die Rechtsverhältnisse der
Schriftleiter in Vorbereitung. Für die Entscheidung von Streitig¬
keiten zwischen Verlag und Schriftleitern sind paritätische Preffekam-
mern unter dem Vorsitz eines Berufsjuristen vorgesehen und außer¬
dem Schriftleiterkammern für die Schlichtung beruflicher Streitig¬
keiten.

Drei Jahre Gefängnis für den feinnervigen , empfindsamen Dr.
Zeigner kommen einem Todesurteil gleich. Nach der Beweisauf¬
nahme im Prozeß , die nicht nur die Mehrzahl der An¬
schuldigungen zusammenbrechen ließ , sondern zudem
ein charakteristisches Bild eines unerhörten
Kesseltreibens politischer Gegner enthüllte , erscheint
das Urteil von beispielloser Härte. Man wird sich mit ihm
noch näher beschäftigen müssen.

Das Zentcumsorgan , die „Germania "
, bemerkt : „ Zeigner

ist erledigt . Das Urreil ist gesprochen, nicht nur von dem Gericht in
Leipzig . Und dennoch mutz man sagen, daß das Urteil des Gerichts¬
hofes außerordentlich hart erscheint. Der Verlauf des
Prozesses bietet nicht den geringsten Anhalt für Zweifel a . . der
Objektivität des Gerichts . Aber war es richtig, die Strafkammer
mit Richtern zu besetzen, die früher dienstlich mit dem
Angeklagren, als er noch Vorgesetzter war , in nicht gerade
angenehmer Weise zu tun hatten? Es hätte auch der
Anschein vermieden werden müssen, als ob Vergeltung s-

mit
sondern der Politiker
fen werden

und Sozialdemokrat

"
es« ^bürgen

iDer falsche Doktor.
In Göttingen hat der Jungdeutschs Orden einen bösen

Skandal auf dem Halse . Eines seiner hervorragendsten Mit - !
glieder , der leitende Redakteur des am Orte erscheinenden >
deutschvölkijchen „ Göttinger Tageblattes " Dr . Arnold Schl eh , ist
in ein Gerichtsverfahren wegen Anmaßung des Doktortitels ver¬
wickelt. Als Doktor mit allen möglichen Prüsungsgraden ist er
im öffentlichen Leben ganz besonders in der Bekämpfung des
„Marxismus " und der niederträchtigsten Beschimpfung sozialisti¬
scher Führer hervorgetreten . Eine Denunziation brachte die An¬
maßung des Doktortitels ans Tageslicht , ohne dah Schley aber sein
Vergehen zugab . Dem vernehmenden Richter versicherte er
wiederholt , seinen Doktor gemacht zu haben . Die Nachforschungen
ergaben jedoch das Gegenteil . Auf Grund dessen wurde gegen
ihn ein Betrugsverfahren eingeleitet . Inzwischen ist Schley dem
Ausschluß aus dem Verein Niedersächsischer Presse durch Austritt
zuvorgekommen . Jedenfalls aber zeigt auch dieser Fall wieder,
daß die Rechtspresse allen Anlaß hat , vor der eigenen Türe zu
kehren . Lumpen gibts überall!

Die Komödie der Irrungen . Eine Oldenburger Zeitung
wußte gestern zu berichten : Zur Oldenburger Regierungs¬
bildung erfahren wir , daß der Landesfinanzamtspräsident Dr.
Hitlmer die Uebernahme des ihm angebotenen Ministerpostens
abg .elehnt hat.

Die Vereinigung der englische» Barietökiinstler hat be¬
schlossen, die Verbannung deutscher und österreichi¬
scher Artisten von den englischen Varietös aufznheben.
Dieser Beschluß wurde durch die wirtschaftliche Lage der eng¬
lischen Artisten bedingt, die auf die Bedeutung hinwiesen » auf
deutschen Barietebiihnen auftreten zu können.

„Daily Expreß" will erfahren haben, daß der bisherige König
und die Königin von Griechenland in einigen Tagen nach
London kommen werden und ihren dauernden Wohnsitz in England
nehmen wollen.

Das Endergebnis der stattgefunbenen australischen
Wahlen zeigt , baß die Arbeiterpartei einen großen Wahlsieg
errang . Sie erhielt 25 Mandate gegenüber 10 der Regierungs¬
partei und 13 der Farmerpartei . Ein Regierungswechsel ist
wahrscheinlich.

Nach einem im Vorjahre gefaßten Beschluß des Oldenburger
Landtages sollen die seinerzeit verschobenen Landtags¬
wahlen in Birkenfeld gleichzeitig mit den Reichstags¬
wahlen stattfinden . Demnach findet in Birkenfeld am 4. Mai die
Wahl znm Reichstage und zum Oldenburger Landtage statt.

Der Prozeß gegen die „Organisation Consul" soll im
April noch nicht vor den Staatsgcrichtshof kommen. Die Vor¬
arbeiten seien noch nicht so weit gediehen.

Die Zahl der Opfer der Katastrophe bei Am alsi steht
nunmehr endgültig mit 85 fest. Es drohen weitere Erdstöße.

Die Kosten des Nahrungsmittelaufwandes für
eine vielköpfige Familie sollen (nach Calwer ) « ach dem Stande der
Lebensmittelpreise in dieser Woche 31,41 Mark betragen.

Das albanische Parlament proklamierte nach eine« in
Athen eingetroffenen Meldung nach dem Beispiel Griechenlands
die Republik. Für die Republik stimmten sämtliche Abgeordnete.
Ein aus vier Mitgliedern bestehender Rat soll die Regent¬
schaft übernehmen , bis die neue Konstituante des Landes gesetz¬
lich festgelegt sein wird.

Die Rangierer des Güterbahnhofs und die Belegschaft des Be¬
triebswerkes in Mannheim haben gestern die Arbeit wegen
Lohnstreitigkeiten niedergelegt. — Etwa 100 Mann sind ausständig.

Die Berliner Gesandtschaft der tschechoslowakischen
Republik wirb vorläufig nicht besetz ; werden. Man wartet mit
der Berufung eines neuen Gesandten bis nach den deutschen Reichs
tagswahlen . ( !) Mit der Leitung der Berliner Gesandtschaft w>rd
vorläufig LegationSrat Dr . Havlizek betraut.

Als erster Oberbürgermeister von Altona wurde
nun am Sonntag Genosse Brauer , bisher Bürgermeister und
Kämmerer von Altona , gewählt. 1 »

,

justiz geübt werden solle. Zeigner ist politisch tot, aber es ist ja1^

zu befürchten , daß das Gerichtsurteil ihn in den Augen sewer
fanatisierten Anhänger zu einem politischen Märtyrer macht. Da --

Ergebnis der Verhandlung hat nichr die Ueberzeugung
hinterlassen , daß das harte Urteil im Verhältnis zu
der Schwere der Vergehen des Angeklagten steht.
mals : Wir zweifeln nicht im geringsten , daß das Gericht
pflichtgemäßem Ermessen gehandelt hat , aber wir Habei , auch
die Üeberzeugung , daß das Rechtsempfinden „
Volkes dieses Urteil als gerecht empfindet. Sc/ tt,
zu befürchten , daß in weiten Kreisen der peinliche Eindruck enp > '

der harten Verurteilung sollte nicht der Angeklagte

Aus diesen drei ihrer Richtung nach verschiedenen Pk
'
reffestissM

«,,'
ersehen unsere Leser , wie man -auch in angesehenes
Kreisen über das Leipziger Urteil denkr.
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Gipfel öes Vchlschwln-els.
Im „Vorwärts " ist kürzlich von berufener englischer Seite

targelegt worden , welche Sorgen man in Kreisen der regierenden
englischen Arbeiterpartei an einen möglichen Sieg der Rechten
bei den deutschen Reichstagswahlen knüpft . Nun veröffentlicht
die deutschnatwnale „Deutsche Tageszeitung " eine angebliche Zu¬
schrift „ eines englischen Politikers , der selbst der englischen Re¬
gierungspartei nicht fernsteht "

, und in der das gerade Gegenteil
von dem ausgeführt wird , was im „Vorwärts " von autorisierter
Seite gesagt wurde . Die angebliche Zuschrift gipfelt in dem
Satz : „Die gefährlichen Bazillen des Internationalismus , die
den politischen Körper Deutschlands seit der Revolution vergiftet
haben , müssen zerstört werden .

"

Also ausgerechnet an die deutschnationale „Deutsche Tages¬
zeitung

" , die in England kein Mensch kennt , richtet ein der Re¬
gierungspartei , d . h. unserer englischen Bruderpartei, nahe¬
stehender Politiker eine Zuschrift , aus der hervorgeht , daß die
englische Arbeiterpartei ihr Herz für Helfferich und
Wulle entdeckt hat und dringend ihren Wahlsieg wünscht.

Wenn sich die deutsche Sozialdemokratie auf die Sympathien
der englischen Arbeiterpartei beruft , so ist das wahr und auch
würdig, denn die Sozialdemokratie ist nun einmal Teil einer
Internationale , deren Glieder sich gegenseitig unterstützen.
Wenn aber die „ Deutsche Tageszeitung " schwindelt , die englische
Arbeiterpartei sei für die Deutschnationalen , so ist das nicht nur
phantastischer Blödsinn , sondern auch im höchsten Grade un¬
würdig. Denn eine deutschnationale Partei , die sich hinter die
Rockschöße der internationalen sozialistischen Arbeiterpartei Eng¬
lands verkriecht , bietet ein Bild zum Heulen.

ES ist aber zu erwarten , daß die Deutschnationale Partei
aus dem Llrr , nach dem sie sich verkrochen hat , recht tüchtig
herausgeklopft werden wird.

Gn Urte ! ! Lider üle Deutschrmtlonalen.
Der Mecklenburger Spitzenkandidat der Deutschvölkischen,

Hildebrandt , kennzsichnete die Deutschnationalen folgendermaßen:
Diejenige Schicht unseres Volkes , welche heute , besonders in

der Deutschnationalen Volkspartei , in Mecklenburg wieder ans
Ruder zu kommen hoffte , sei die Schicht der oberen Zehntausend,
die sich zusammensetze aus dem Bürgertum , das bisher nicht für
notwendig gehalten habe , die ihm entgegengestreckte schwielige
Hand des Arbeiters zu ergreifen , aus dem Beamtentum , dem Of¬
fiziersstande , auf dem flachen Lande aus dem Großgrundbesitz , dem
mecklenburgischen Adel , der Ritterschaft , die selbst in Schlössern
Mohne, während ihre Leuts in menschenunwürdigen Hundehütten
Hausen müßten und noch wie Sklaven behandelt würden . Er
warne die Wählerschaft , dieser Schicht durch die Dentschnational -e
Volkspartei wieder ans Ruder zu verhelfen , denn diese Schicht sei
moralisch und sittlich so vermorscht , so degeneriert und so korrupt,
daß es ein Verbrechen am Volke sei, wenn man es wage , die In¬
teressen dieser „Gesellschaft " zu verteidigen . Je eher sie von der
Bildfläche verschwände , desto besser . . .

"

Hart , aber zutreffend , ist diese Beurteilung . Eines nur hat
der Doutschvölkische Htldebrandt im Eifer des Konkurrenzkampfes
vergessen : die Führer der Deutschvölkschen , die tapferen „ Helden"
Ludendorft usw ., dis deutschvö. tischen Mordbuben , wie sie zuletzt
noch der Parchimer Fe -memordprozetz in hellster Beleuchtung zeigte,
all diese Edlen sind würdig , den oben gekennzeichneten Deutsch-

nationalen an die Seite gestellt zu werden . In punkto „ deutsche
Mannestng -nden " ist da nicht der geringste Unterschied.

Die Rache des Verschmähten.
In der Augustenstraße in München ereignete sich eine

furchtbare Tat . Der Sljährige Geschäftsführer Zahr erschoß die
verwitwete Inhaberin des Geschäftes , in dem er tätig war , und

ihre Tochter im Keller , übcrgoß dann die Leichen mit Benzin
und zündete sie an . Dann brachte er sich selbst schwere Schuh¬
verletzungen bei . Der Täter wurde noch lebend vorgefunden.
Gegen den ausbrechenden Brand muhte die Feuerwehr Vorgehen.
Der heimkehrende Sohn der Ermordeten wollte sich in der Ver¬
zweiflung aus dem Fenster Mrzen . Der Täter hatte zuerst die
Mutter und dann die 18jährige Tochter heiraten wollen , war
aber von beiden abgewiesen worden.

Sechzig Automobile verbrannt.
Die Karosseriefabrik Gottfried Liwtmer A .-G . in Halle ist von

einem Schadenfeuer heimgssucht worden . Ter Brand zerstörte
vorwiegend halbfertige Karosserien . In dem Lagerschuppen , der
niedergebrannt ist, befanden sich auch 60 für Amerika gebaute
Automobile . Der Betrieb -der Firma hat durch das Feuer keine
Unterbrechung erlitten.

Einbruch in die amerikanische Botschaft.
In die Handelsabteilung der amerikanischen Botschaft in der

Budapester Straße in Berlin wurde eingebrochen . Die Einbrecher
stahlen außer einem Sealkragen und Wäsche auch einen eisernen
Geldkasten , der wertvolle -Schmuckstücke und mehrere Scheckbücher
enthielt.
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Der Stadtmagistrat verweist auf dieVerordnung

des Staatsministeriums vom 25. März d. I ..
über anderweitige Festsetzung der Mieten . Danach
beträgt die gesetzliche Miete vom 1. April 1S24
ab SO v . H . der Friedensmiete . Für die Kosten
der notwendigen Instandsetzungen ( lausende und
große Instandsetzungen ) hat der Vermieter 20 v.
H . der Friedensmiete auszuwenden . Die Betriebs¬
kosten sind Vom Vermieter zu tragen , die Um¬
legung aus die Mieter ist unzulässig . Das
Nähere ergibt sich aus der Verordnung . Der
Stadtmagistrat , der bisher über die Zuschläge
zur Erundmiete zu beschließen hatte , ist nach
dieserVerordnung in Zukunst an der Festsetzung
der Miete nicht mehr beteiligt . 12209

Riistringen , den 31 . März .1921.
_ Etadtmagistrat . Dr . Kellerhofs . _

Wasserpreis.
Für den Monat März 1921 (März -Absesespalte

der Wassergeld-Rechnung ) wird der Verbrauchs-
Wasserpreis üuf 31 Goldpsennig je Kubikmeter
festgesetzt.

Wilhelmshaven , 3l . März 1924.
Der Magistrat . Dr . Lei Ske . ,

i" ./ - i e-- .

7 » k KIV

Bau eines Krematoriums.
Die auf Grund unserer Bekanntmachung

vom 10 . März d.J . erfolgten Einzahlungen reichen
zur Deckung der Unkosten bei weitem nicht aus.
Wir bitten daher erneut um Einzahlungen an
unsere Kämmereikasse unter den am 10 . März
d. I . bekannt gegebenen Bedingungen (Garantie

sür wertbeständige Rückzahlung , jährlich 12"/<>
Zinsen usw .) 12198

Wilhelmshaven , den 31 . März 1921.
Drr Magistrat Wilhelmshaven . Bartelt.

Mieten ad 1 April 1924.
Auf Anordnung des Herrn Ministers für

Volkswohlsahrt werden ab 1. April 1924 folgende
Mieten festgesetzt:

1. Für die Verwaltung usw. wie im März
d. I . : 5 v . H . der Friedensmiete.

8. Für die Kosten der laufenden Jnstand-
setzungsarbeiten einschließlich Schöuheits-
rcparaturen : 11 v. H . der Friedensmiete.

3 . Für die Betriebskosten wie im März d . I . :
1b v. H . der Iriedensmietc.

Falls die Schönheitsreparaturen — An¬
streicherarbeiten — aus Vereinbarung von dem
Vermieter übernommen werden , erhöht sich der
unter 2 ausgesührte Hundertsatz von 11 auf 15
v. H. Im übrigen bleibt es bei der März-
Regelung . (2197

Wilhelmshaven , den 31 . März 1921.
Der Magistrat . Zopfs ._

Zum bevorstehendenK 'mau-Abend.
Kina " Lauterne, Roman . . . . . , . geb. 3 .— -/E

— Hinnik Seehund . . . « . . . . . » 3 .—^ „
— TheesBott, dat Woterküken . . . . . « 3.— „
— Blinkfüer , » 3 .— »
— Strandgoot » 3 .— »
— Sternkiekers geh . 0 .60

vmMaiiülmiS vanil » » EL Ca.
« »«trlitgeii , peter »tra « e r «.

Gsirrerirds Sehsrteiis.
Betrifft H,r »»defteuer.

Alle noch nicht angcmeldeten Hunde sind bis
zum 3. April >921 anzumelden . Bereits ange¬
meldete, aber inzwischen abgeschasfteHunde sind
bis zum gleichen Zeitpunkt abzumelden , andern¬
falls dieselben sür das nächste Halbjahr steuer¬
pflichtig bleiben.

Rechnungen über Lieferungen und Leistun¬
gen sür daS Rechnungsjahr 1. April 1923 bis
31 . März 1921 sind sofort einzureichen . 12179

Jahn, Gemeindevorsteher.

Einzelne Möbei
sowie ganze Haus¬
stände ka sten lausend

Carstens L Precht
Müller -, Ecke Ulmenstr

Telephon 2150.
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Paul Pfeiffers Saal.
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Marktstraße 18 und 4

WM
aller Art stets vor¬

rätig bei

MllIMLK «.
Rüstringen , Peterstr 76

-wiemeurau war
über kV gaire
« .«hnr-lWchtn

s«hafl «r>
k»e>>>gesunde» RtckLe»

e auts hait« iie aus dem LE.
Dirrch ruakae'a poteat-
« acklrl»a>-s«>k, «aurde»

dir Wechienia s Wachen
beseitigt. Dkl- Zeise sst
Tauffnde wert . S. W.- Dazu
r, «ka°d-era« »mMeNS>i>
und setlhaW). 8» »L«x
Apolhelen , Dragene» «W
Parivm-ek--- -eh.-Möch.
In Nüstrlngen bei

P . Herms , K . LülweS
und Lange . Drogerien.
In Wilhelmshaven bei
R . Lehmann , Deogen-
Mehcr , E . Schmidt u.
O . Zoch , Drogerien , so¬
wie rn der Pursümerie

R . Sties.

KauskausWviss
Wä8cke , Kurrwaren , Ztrümpke , ll3ncl3cliulie . ll3U8liaItwLren.

Vareler k^

alirLeuZ - Werlc „^aZuar"
Oedrüücr Lada.

Qsnersl -Vertreter cier Ltoewer - Werke , Stettin uncl äer blekarsulmer ftskrreuL - Werke.
Automobile , lllotorrsäer , ffskrrrüer . — Lixene l^epsratur -Werkstatt — vrebere , unä Lckweiösrsi.

Ü.III . ! lI»i» derliI »>
Ink . Oustav Lcbvkibe.

I stMi »s„

tleinrick Hökers, Varel
i keclerksircilunx , Lckubmiickerdeä<lrksLrt1keI,

kecierZusseknitte.

lkrunSsot » » »» LL . l ^ au « i »- k ^ a1rrx »1arr

x avisiert vo » V » r « I i »avl » r
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VV132 809 , 11 .09 IV1.10. — * naek Kramlogs . -f über LIlsnserä.
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I

L1 » ü « rt » 8vl,ent « vll
4 kräftige Ware mit bunter Kants . Stüek .

V » «avirt » 8vkeirt « ok
gute Dualitäten mit Iloblsaum , Stüek . .

8 « kr « ntr »8vd « i» tuvl»
Dinon , weil ! unü aueb mit bt . Kants , Stüek

8H «rker « I1r »8vkvi >1nvk ^
mit Leks in allerliebsten Stickerei-

». mustern , Stück.
8e1ü !« » 1n «r1»

weil ! Moblsaum , sebr elegant , Stück . ,
liosll ^ iustloiistilvlisr v

4-^ r«. in allerbester Lnskübrnng, grolle 'Mt
AMG ' Luswabi , Stück.

Zpor
-t - ^ SpI ^ ir'

iiLtil -, lott -, v^ sscsLScävk , prlrns QosükLt

^V» 8vIlINN88eI1N«
in riesenbaktsr Luswskl unü nur guter
Dualität , Meter.

8 -, » wai -« 6 lr
in aparter Ausmusterung , Meter . .

5siciSi^stofkS
Sla8vn >v» 8vl »8eirl«

nur aparte neue Musts r , prima Dualität
Meter.

I» « 88 » H >»«
reine Seiüs in allen Karbtönen
Meter.

8 skSs » -8 vrL«
üoppelt breit , als gutes üaekenkuttsr
Uster . .

lvamn 88 S
in bvrrlicksr Lusmustsrung , boebmoüsru
Meter.

V « Iv « t
prima Dinüsnsr Dualität
Meter.

n allen Karben

1V« 8vI »kr « VI»
üis grolle Moüe , entLÜeksnüs römiseks
Streiken , Meter.

Votiv « » «
einkarbig , pr . Dualität in apsrten Karben , H ,
Meter . . « »

8 « 1ckenii »aH8t v
üoppelt breit , schweizer Vars
in allerneuesten Mockekarbsn, Meter

^VoN » » « 88 « IIii -I >r « <rIr
prima Ware , viele Muster , Meter .

VollvoH«
riesvnkakte Luswabi in mc «lernen
beüruckten Dessins , Meter . . .

brattS
üoppelt breit , üer praktisebe
Moüestolk , entrückenüs Keubeiten , Meter

iS Qi -lSillkSt . . .

in Ot -SPS i^ Qi 'OquiN'
OrspS cis LiLins -Oruc^

KlSlcäSDÄOklS
L 1nNer 8vI »« 1t « i»

üoppelt breit , gute kaltbsrs Qualität in
vielen Mustern , Meter.

Hr »N8ik1vIÄvr8lokk«
üopp . br .. äuksrst prakt . u . haltbar . Aster

8 tN 8« N 8 loIk«
mit kunstseiüenem Streiken in groller
Lusmusterung . Meter

MlvNrLirlcrvpv
üoppelt breit in vielen verseil . Karb . Meter

kilstNvovNvvlot
reine Wolle , üoppelt breit , baltbare
Dualitätsware , Meter.

Lovlt 8lr « lik « i»
105 em breit , prima Dualität in aparter «H,

terung . Meter . E»

r«

k'k »»111« k8e1ksn1rii >volr « n
guts ^Duaiität in versekisüsn . Mustern , Fd t
Stück . . v . «

I ^ratllsviknnLtuvl»
vollkommen groll , üieks unä angenebme H
Ware , Stück . . 8

l8 » ül« 1 vvvlvl»
in neuer Musterung , äullerst preiswert

vli -rili - lulroir
angenebme Dualität 80 mal 100 groll,
Stück . . .

Kroltlsidrrüvtnelr
extra svbwere Dualitätswars , ^ ,4
Stück

WA

. 2 in sämtliebsn

Lusmusterung , Meter
r ^onistnvn

allerbeste Kammgarn
Moüekarbtöiisn , Meter

ILv8tiii » 8t « ll kL
140 em br ., besonü . gute Dual .,boedmoü .,Met .«» . «» V ^

HvnvLnI
130 em breit , kür Kostüms , Mäntel unü IL
Sportjacken , Meter . . v.

ISO

d -lSZZQlir ^ S ZoI ^ OttSI ^ -

NSiris SsiSs , ZsiiK
Klsls ? L .SO d-M.

'
-WÄ

»MH

ks 8vI» 1rrt >»«;I»A « dNa
extra sebwere llausware , Meter

kräkt . Ware , Meter
lkioll »l « 88« ll

78 em breit , gute
Senrüientnvl»

80 em breit , starke altbewäbrts Dus - Fd
litätswars , Meter . . . . v>

II :r ii >1 Lr>s; lr -L« >- ! I <1 FS
(Gerstenkorn mit roter Kants , Meter . v

80 ein breit in moüerner Lusmustsrung t
kür Oberlismüen unü Llusen , Meter . . '

8 vI »ürL « i» 8 to 8
gute , kräktigs Ware in verebisäsnsa
Dessins , Meter.

lSSttnsIrs -toS
volle Lsttbreits , in extra sekwerskLaus-
wars , Meter.

Svtt 8 » ttl»
^ erstklassige Dualität , 140 em breit , mit

a prima SsiOenglanrausrüstung , Meter .

ttSi -rsri - ki . ^ iLSlDSi ^ -kiiitSXXKOräkir 'r-QskiOris -^ rLLOgS ^ l ttLii 3 -3 cLLiii' 2iSri
S .^ S dlSL -l OiisviOt , 1 - o . LpeilLlg , IL QuELt

biiiÄ Vsi -QrdsilkiiLg . LS . — , LS .— , S1 . — I^lk.
kll ? Osrnsii . . . L . ,S. 8 SI ^ .

Ssrrs » IlleiuSsi»
la Maeeo . . .

Svrr « » -Vl« 8« »
la Maeeo . .

mit prima Kiusatr
r /

v » » »e » -8 trüi >»vl«
sebwarri unü karbig , kaar

sebwarr unü braun , Kr . 1 , kaar

S « rrvi »-8 ovlrvi»
grau , kaar

t l

MlvrreiL -8sIib8tlb ! i»ck« i' ^ i
in moüernsn nsusuMustsrn , Stück 1.75,1 .25'

Lo 8« i» tr 1iü « r
mit Duwmi -Stripps , ? sar . . . . ^

kaar

M»

r Ä," »', , > 1. i-, . . ^ 2

QesrZiLkLreröKnung!
Der werten Einwohnerschast von

Wilhelmshaven -Rüstringen und Umg.
zur ' gefl. Kenntnis , das ich mit dem
heutigen Tage Börsenstratze 62 ein

eröffnet habe . Ich bitte mein junges
Untenehmen gütigst unterstützen zu
wollen . Hochachtungsvoll

8 i « M « r 8

Gleichzeitig empfehle ich : Zigarren,
Zigaretten , Tabak in allen Preis¬
lagen . Ferner : Schokoladen , Bonbons,
Tee , Kaffee , Kakao usw . billigst.
Arbeitslose erhalten bis aus weiteres bei
Einkauf von 1 Mark 5 °/» Rabatt.

Leder -Äusschilit!
Conti -Gummiabsätze und Sohlen
lausen Sie am besten und billigsten bei

Llkn L Nmliiig A . Melius
am MZniarMlqtz . MgrktstrgAeM ^

ISeedade- MdSeimatvereill Rültrsngk ?! z
Donnerstag , 3. April , abends 8 Uhr

im Gesellschastshaufe:

Familien -MO . j
Sämtliche Mitglieder mit ihren Damen ^

sowie Freunde und Gönner des Vereins,
werden hiermit herzlichst eingeladen . Die
Karten zur Dampferfahrt nach Wanger¬
ooge , die am Himmelsahrtstage stattfinden ^
wird , werden an diesem Abend ausgegeben,

l 2207j Der Vorstand.

g. SM
sehr preiswert.

Wilhelmsh . Sanitäts-
Hans ( Inh . I . K. Bier-
mann ),Gökerstratz « 16,
neben Werstspeisehaus,

Telephon 786.

Schiller -Mellumstr .-Ecke

Guter »Iittr »^8tl8ol»
Sonnabend Preisskat.

Gebe , guterhaltenes
Schlafzimmer preisw
z» vekkf. WaUstr . 32l

BerbMil
-er Maler.

4 ( m Mittwoch , den
2 . April abds 7,3V,

sehr wichtige

Mitglider -- ,
Versammlung
b .Frerichs , EckeMellum-
u . Schillerstrabe.

Das Erscheinen aller
Mitglieder ist unbedingt
notwendig.

' 2183) Der Vorstand.

Zcttiitrrilverein
Wsttingeli.

MM - EMM-

findet am Mittwoch , den
9 . April , im Rathaus-
Restaur . (Hilgenstöhler)
statt . s2175

Tagesordnung:
1. Ausnahmen.
2. Jahres - u . Kassenber.,

sowie Haushaltungs¬
plan 1924/25.

3. Wahlen.
4. Schieß angelegenheit.
5 . Bericht » Abrechnung

vom Frühlingssest.
9. Schützenfest.
7. Satzungs -Aenderung

bzw. Neuausstellung.
8 . Verschiedenes.

Der Borstand.

Liichtbilder
für Eisenbahn -Zeitsahr-
karten seit , vorschrifts¬
mäßig an s2I24

Karl Steinhäuser
photographisch . Atelier,

nur Marktstr . 38.
Ruch Svnuiag bis 3 Uhr

geöffnet.
Gulerhalt .Sportwage » !
sow. sast n . Damenstiesel I
Er . 38 zu verkaufen . Pa - !
piugastr . 6 b.I . Etg . lks. '

Täglich:
>Die neue Operette !

MMItWiiI
VMlllM
Operettenpreise

50 Ps . bis 3 Mk.

HOHHHHHHHHHSO
-Lür die vielen Ausmerk-
O samkeiten anläßlich
der Konfirmation unse¬
res Sohnes Walter
danken herzlichst 12211

Georg Nadcmacher
und Frau.

Roonstraße Nr . 182.
HHHHoOHHSHHHH

Für die uns erwiesenen
Aufmerksamkeiten zur ^
Schulentlassung unserer !
Tochter Hcrmine sagen ^
wir hiermit unfern herz¬
lichsten Dank . /
Fam . Herm Kölschen

Dattlsaguttg . !
Für die Beweise herz¬

licher Teilnahme bei vcm
Hinfcheiden unseres lie¬
ben Eutschiasenen sagen
wir allen unfern innig¬
sten Tank . s2l86

Fra » Stoll !
und Kinder . t

Bmser - Term
Zant

Nachruf!
Den Mitgliedern

zur traurig . Nach¬
richt, daß unser
langjähriges Mit¬
glied , Herr (2194

ösm -gM
öümmerskölls

! am 27 . März 1924 /
entschlafen ist.

Wir werden ihm
ein dauerndes An¬
denken bewahren.

Der Vorstand.

Wer ! M« ! VW« !

l ^oclesar ^ elTe!
Kack langem sebwsrem I-siüsn ent-

sebliek sankt unü rnkig unsere geliebte
Doebter unä Sebwester,meine liebe liraut

im blüksnäen Liter von 24 üakren.
1u tieker Trauer )

LV Iklii lur lkn8 <?lrlrv nnü
gsb . Wiiken . w'

llllslv « « l -» 8 «rliik « , /
Lsr ! Hr »rii »8 als Verlobter.
« vlnNolN u 8 » nt,rs L»N8,

I -nil8 als Sräutigang-

Die Sssräigung ünüet Mitt4^ o ^ ? !^ Ä.
mittag 2 Dkr , vom Tiauerbge ' ^ ^ ' ^ ^

sZt95
kährstralle , aus statt . ^



Nr . ? ?

2S. ^Qhrgang Beilage zur cepublik. Montag , ^
den 37 . MärZ 75L4

OldSndNrg nnd Ostfrieslnnd.
Die Hamburger Verhandlungen abgebrochen.

Am Sonnabend fanden in Hamburg Verhandlungen zwecks

Beilegung der Aussperrung auf den Seeichisiswerfien statt . Der

ReichsarbeitsnAmster war nach Hamburg gekommen und nahm

in den Verhandlungen teil . Diese sind ergebnislos abgebrochen

worden Demnach ist es auch dem Arbeitsmnister , auf dessen

Anregung die Verhandlungen durchzuführen
" sind, noch nicht ge¬

lungen , eine Einigung herbeizusühren.

Achtung, auSgesperrte Werftarbeiter ! Morgen Dienstag den

1. April findet im „Schützenhof
" in Rüstringen , nachmittags

2
'

Uhr , eine Versammlung sämtlicher Ausgesperrten statt . In

dieser
'
Versammlung wird ein Bericht übe -, die am Sonnabend

stattgefundcnen Verhandlungen des Keichsarbeitsministers

zwischen den Werftbesitzern und der Verhawlungskommission ge¬

geben , außerdem muh eine Abstimmung statfinden . Wir machen

ganz besonders die auswärts wohnenden ASgesperrten auf diese

Versammlung aufmerksam . ^

Für die Ausgesperrten . Die „Jnternaioaale Aroeiierhilfe"

mt den hiesigen Ausgesperrten 1000 Dosen Knservcn und 5 Zent-

wr Haserflocken als erste Spende Übersands welch- bereits teil¬

weise zur Verteilung gekommen sind.

Schulter nur den >>n Kampfe befindlichen Arbeitern den Kamps
um das kostbare Gut des Achtstundentages aufzunehmen .

"
Mit der Annahme dieser Entschließung haben die Arbeiter

des Marinearsenals zum Ausdruck gebracht , daß sie nicht gewillt
sind , der kämpfenden Werftarbeiterschast in den Rücken zu fallen
und jeden Versuch der Marinelettung und des Marinearsenals,
die Arbeitszeit zu verlängern , mit derselben Entschiedenheit ab¬
lehnen werden wie die kämpfenden Werftarbeiter . Der Betriebs¬
rat wurde beauftragt , in weitere Verhandlungen mit der Leitung
des Marinearsenals sinzutreten . Der ablehnende Standpunkt
Ser Arbeiterschaft ist der Leitung des Arsenals zur Kenntnis ge¬
bracht worden . Es wird voraussichtlich eine Urabstimmung sämt¬
licher Arbeiter des Arsenals stattfinden , in der jeder einzelne
nochmals zur Entscheidung aufgerufen wird.

Aus anderen Werftorteil.
Aus Kiel wird berichtet : In einer sehr gut besuchten Ver¬

sammlung der Belegschaft des Marinearsenals wtzde vom Be¬

triebsrat Bericht erstattet über den Standpunkt 1er Marine¬

leitung in der Frage der Arbeitszeit. Folgte Anord¬

nung ist der Leitung des Marinearsenals zugegangt , die nun

ihrerseits von der Arbeiterschaft die Zustimmung zu Lser Aende-

rung verlangt:
Chef der Marineleitung . Berlin , den 23 . Dez 1924.

Die vorgelegten Nachweisungen über die WLungsver-

hültnisse der Beamten , Angestellten und Arbeiter hc»i keines¬

wegs den Beweis dafür gebracht, , daß die Eipleg -g eiiwr

Mittagspause von etwa 114 Stunden undurchsührbawäre.
In Rücksicht auf die immerhin nicht ganz unbeschtijchen

örtlichen Schwierigkeiten und namentlich auch auf deismstand,

daß die örtliche Privatindustrie zunächst noch von-r Ein¬

legung einer längeren Mittagspause Abstand nimmt ^M jch

mich damit einverstanden erklären , daß auch nach - Her¬

gang zur täglich neunstündigen Arbeitzeit,
di e ^ als normale Arbeitszeit für alles rft-

Arsenal - Arbeiter vom 1 . April d. I . ab aitzrund

des Z 18 der Arbeitszeitverordnung vom 21 . Dezemkiggg,

Reichsgesetzblatt 1923, Seite 1249, hiermit angegnet

wird, vorläufig versuchsweise die Arbeitszeit dur

Mittagspause von mindestens einer halben Stunde,tex-

brochen wird . gez . Be hx.

Der Arbeiterrat forderte die Belegschaft auf , in ruhigund

leidenschaftsloser Weise die Entscheidung über diese Fr zu

treffen und wies daraus hin , daß die zuständigen Organismen

sich bereits mit dieser Angelegenheit beschäftigt haben , tzge

Böttcher vom Metallarbeitervcrband sprach über das Tja,

„Wie Parieren wir den Großangriff der Reaktion ? " . Derst-
rent knüpfte an die gemachte Mitteilung des Betriebsrätin

und gab die Stellung der in Frage kommenden gewerkschaft,,

Organisationen bekannt , die dahin geht , daß die Bclegschajs

Marinearsenals aufgefordert wird , unter keinen i-

ständen gemäß der getroffenen Anordnungen zu arbi.

Jahrelang haben Sie Arbeiter des Marinearsenals Schulte,

Schulter mit den Werftarbeitern gestanden , so daß auch jetzt)

die gesamte Werftarbeiterschaft im schweren Ringen steht , ,

Platz der Arbeiter des Marinearsenals an ihrer Seite ist.

Ausführungen des Kollegen Böttcher wurden mit starkem Be

aufgenommen . Einstimmig gelangte zur Annahme folge
Solidaritätserklärung -.

„Die von über 1800 Arbeitern des Marinearsenals besu

Versammlung nimmt Kenntnis von der geplanten Dm

brechung des Achtstundentages . Sie erklärt sich solidarisch
den 16 000 ausgesperrten Werftarbeitern . Sie begrüßt und 1
klärt sich einverstanden mit oer Stellungnahme der in Fro
^owmenben Organ isationsleitungen und ist gewillt , Schulter

Die Technische Nothilfe und die Aussperrung.
Die Technische Nothilfe ersucht uns um Aufnahme fo :g „ . iver

Zeilen : Von unbekannter Seite aus wird in der Stadt das Ge¬
rücht verbreitet , daß die Technische Nothilfe sowohl in den Deut¬
schen Werken , wie auch in der Reichswerst eingesetzt und tätig ist.
Der hiesige Leiter der Technischen Nothilfe teilt hierzu mit , daß
auf den Deutschen Werken sich nur die Arbeiter im Streik be
finden , während die Angestellten und Beamten ihren Dienst ver¬
sehen . Der Zweck der Technischen Nothilfe ist lediglich die Ver¬
richtung von Notstandsarbeiten . Da auf den Deutschen Werken
diese Notstandsarbeiten in sehr geringem Maße in Frage kommen
würden , diese jedoch zurzeit von den Beamten und Angestellten
verrichtet werden , so liegt und lag auch für die Technische Not¬
hilfe gar keine Veranlassung vor , Teile der Technischen Nothilfe
in den Deutschen Werken einzusetzen . Für die Reichswerft ist
das Gerücht gänzlich unzutreffend , da selbst , wenn neben den
Arbeitern auch die Angestellten und Beamten in den Slreik
treten würden , die hiesigen Truppenteile der Marine die Not-
standsarbciten verrichten würden . Die hiesigen Nothelfer , wie
auch der Leiter der Technischen Nothilfe selbst , sind ehrenamtlich
tätig und haben gar keine Zeit , sich in Lohn - oder Streik¬
angelegenheiten zu mischen , die lediglich Arbeitnehmer und Ar¬
beitgeber unter sich selbst auszumachen haben . Unsere Aufgabe
ist, unserem Volk das bißchen Nationalvermögen , das wir noch
besitzen und das gegebenenfalls in Streikfällen einer Vernich
tungsgefahr ausgesetzt ist, zu erhalten.

Frauen und Männer des arbeitenden Volkes!
Nur noch weinige Tage trennen euch von dem Zeitpunkt , an

dem ihr euer Parlament wählen sollt . Geschlossenheit der Arbeit¬
nehmer auf der ganzen Linie herbeizuführen , ist das Bestreben
der freien Gewerkschaften.

Wie immer spielen die Kommunisten auch jetzt ein dunkles
Spiel . Die Betriebsrälebewegung soll ihr Tummelboden sein für
politische AgitationsbeSürsnisse . Jeder lege sich die Frage vor:
Sind die Kommunisten geeignete Betriebsräte?

Erinnert euch der Taten der Kommunisten.
Denkt an das Unglück, weiches diese heute über die Arbeiter

gebracht haben.
Wer praktische Arbeit für die Arbeiter leisten will , der wähle

keine Kommunisten!

Oeffentliche Mieterversammlung.
Ueber „ Goldmieten und Volksentscheid " referierte am Frei¬

tag im WerftspeisehauS Herr Engelke . Er führte u . a . aus:
Goldmieten , das Wort sei heute bei allen Hausbesitzern aus dM^
Tagesordnung . Wir müssen wirtschaftliche Mieten haben , deK j
halb fort mit dem Neichsmietengesetz . Bei einem Streifzuge
durch das Gesetz zeige sich , daß die jetzigen Verhältnisse dem
Hausbesitzer geben , was er brauche . Jetzt habe die Reichsregie-
runa die Aufwertung - um 15 Prozent festgesetzt ; für diese
15 Prozent habe der Vermieter Goldzinsen zu zahlen . Die
übrigen 85 Prozent werden nicht verzinst . Nun verlange der
Hausbesitz von den Mietern die ganzen Beträge verzinst , weil
Löhne und Gehälter auch in Gold bezahlt würden . Diese reichen
aber kaum zum Leben aus . Wenn die Vorkriegsverhältnisse er¬
reicht seien , hätten die Mieter kein Interesse daran , weniger wie
vor dem Kriege zu zahlen . Wenn man nun untersuche , wie viel
der Hausbesitzer zu beanspruchen habe , so komme man aus
40X Prozent nach den Verhältnissen der Stadt Oldenburg . Die
preußische Regierung sei bei ihren Berechnungen auf 42 >4 Proz.
gekommen , womit man , da der Hausbesitzer nur 15 Prozent
seiner Hypotheken zu verzeichnen habe , denselben Betrag wie im
Frieden zu zahlen habe . Deshalb habe auch die oldenburgische
Negierung die April -Miete auf 42 )4 Prozent der Friedensmiete
festgesetzt.

An laufenden Jnstandsehungsarbeiten zahle man jetzt im
Oldenburger Lande das Vierfache des im Frieden in Frage
kommenden Satzes . 24 Prozent der Friedensmiete würden heute
hierfür gezahlt , gemacht würde aber nichts.

Die oldenburgische Regierung verweise bei Beschwerden
immer wieder auf die Stelle zur Sicherung der Jnstandsetzungs-
arbeiten die Wohnämtev hin . Mit den Beschwerden haben die
Mietervereine die ungü ligsten Erfahrungen gemacht . Die Er¬
haltung des Hausbesihi sei ein ischlagwort des Hausbesitzers,
es müsse Hausbesitzers äßen . Von der Höhe der Betriebskosten
hätten die Mieter am l März wohl die richtigen Begriffe be¬
kommen . — Jetzt werde besonders auch die Forderung vertreten:
Fort mit der Zwangswirtschaft . Auch in Holland , Belgien , Däne¬
mark und Finnland beständen heute Mieterschutzgesetze, des¬
gleichen in Frankreich , und sei die Aufhebung des Mietverhält¬
nisses erschwert . Das gleiche sei in Oesterreich , Norwegen urtt>
Schweden , Italien , der Schweiz und Spanien der Fall . Teil¬
weise seien diese Gesetze vorübergehend aufgehoben , aber schleu¬
nigst wieder eingesührt . In Deutschland , wo die Wohnungsnot
einen ganz unerträglichen Grad erreicht habe , sei nicht an die
Freigabe zu denken . Auch in Amerika sei nicht gebaut worden,
weil die Industrie alles Geld verschlang . In Deutschland sei es
in der Vorkriegszeit schon so gewesen , daß bei starkem Kapital¬
bedarf der Industrie für den Baumarkt kein Geld zu haben
war . Damals mußten die Hypothekenbanken eingreifen . Der
Redner schildert dann die Maßnahmen der amerikanischen Regie¬
rung zur Finanzierung des Baumarktes . Heute fehle die Schicht
tm deutschen Volke , die Schicht , weiche früher das Geld für Hypo¬
theken hergab , da sie völlig verarmt sei . Die Industrie denke
nicht daran , Gelder für den Zinsfuß herzugeben , der für Bau¬
zwecke üblich sei, da sie mit außerordentlich hohen Zinsen arbeite . >
Der Hausbesitz treibe jetzt eine außerordentlich starke Propaganda ^
für Aufhebung der Zwangswirtschaft mit Flugschriften und
össentlichen Versammlungen.

Die Reichsregierung beabsichtigte bereits im vorigen Jahre,
die Goldmieten einzuführen . 50 Prozent sollten bereits am 1. Ja¬
nuar d. I . zur Einführung gelangen . Die Mieteroerrine hätten
daraufhin geltend gemacht , daß erst die Löhne und Gehälter die
entsprechende Höhe erreicht hätten . Die jetzigen Bestrebungen der
Regierung , die Löhne zu drücken, ständen in krassem Widerspruch
dazu . Gegen die Absicht der Regierung Habs der Bund Deutscher
Metervereine den Volksentscheid beantragt . Offiziell sei hierüber
poch nichts bekannt gegeben worden . Seit zwei Monaten ruhe der
Antrag nun bei der Regierung . Er schildert dan „ die Schwierig¬
keiten , die diesem Antrag seitens der Regierung gemacht würden.
Trotz deser Schwierigkeiten müsse die Mieterscbaft alles daran
setzen, daß der Antrag durchgeführt werde . Der Antrag beabsich¬
tige u : a .» der Häuserspekulakion und Schieberei und Veräußerung
an die Ausländer vorzubeugen . Ferner wende der Entwurf sich
gegen die Mietsteuer . Im preußischen Landtag hatten zwar sämt¬
liche Parteien die 25 Prozent Mietsteuer für untragbar erklärt.
Nunmehr beabsichtige Sie preußische Regierung , 10 Prozent zu er¬
heben . Die Absicht der Negierung , den Gemeinden für ihre Ver-
waltungszwecke eine Mietsteuer z-u geben , ohne dieie für Neubau¬
zwecke zu geben . Deshalb müsse diese Steuer fallen . Der Auf¬
wertungsantrag sei durch die Verhältnisse überholt und wird zu¬
rückgezogen. Jetzt berusen sich die Hausbesitzer mit ihren Forde¬
rungen auf die Reichsverfassung , die aber auch die Bestimmung
enthält , daß Eigentum verpflichtet!

Die Mieterschaft sei also durchaus bereit , dem Hausbesitzer
das zu geben, was er braucht für Verzinsung , Abgaben und In¬
standsetzung , mehr zu zahlen sei heute noch mcht möglich. Redner
weist dann auf ein Protestschrciben der Hausbesiherv -reine hin
und glossiert die Unterschriften der mitunterzeichneten Innungen
und Vereine . Wie konnten die Mieter der bstr . Vereine diese
Unterschriften dulden ? Mit der Aufhebung der Zwangswirtschaft
beseitige man nicht die Wohnungsnot , sondern steigere sie , Gotd-
mieten sind zur Zeit nicht mehr tragbar und berechtigt . Wenn
die Mieterschaft alle diese Fragen gründlich prüfe , müsse sie auch
die Konsequenzen daraus ziehen uns die Miererorga nsatiorr
stützen!

In der Diskussion werden die Ausführungen des Re¬
ferenten noch ergänzt durch den Geschäftsführer Frendenberg , der
außerdem noch kurz auf die prangelnde Bautätigkeit der Jadestädte
eingang . Es sprachen noch die Herren Gattermann , Abels und
Vöge . Da keine Gegner Ser Mieter das Wort nahmen und die
anderen Redner für das Referat sprachen , war das Schlußwort
kurz . Die Finale lautete : Jeder Mieter solle sich organisieren und
eingehend prüfen , welcher Kandidat zur bevorstehenden ReichstagS-
wahl die Interessen der Allgemeinheit , im besonderen die Mieter-
interessen vertreten will , seine Stimme erhalten soll ; denn zum -
täglichen Leben gehören anständige Löhne bzw. Gehälter und
menschenwürdige Wohnungen . Dann kann man seinen Verpflich¬
tungen auch Nachkommen.

Der Meister . Glocke
"

hörbcw
" ^ enblick ward durch Sen Draht der Anschlag einer

Roman van Ludwig KaPetler. - „ Entschuldige, Henriette , eS klingest eben . Ich will nur seben
— —— (Nachdruck verboten .) ich bin gleich wieder dal "

' ' "

1.
- Henriette wollte noch etwas sagen , aber Hans schien den Hörer

Henriette stand am Fenster und wartete . Ein wilder RegeiWn medergelegt zu haben . Sie hörte deutlich die Schritte des Ver-

peitschte die Blätter von den Bäumen der Straße , und nur selieMen aus Sem Zimmer sich entfernen und das Klappen einer Tür.

hastete eine gekrümmte Gestalt durch die Nässe. Tiefe Schatten Dann lchwieg der Draht . Nur das Rauschen der Entfernung

standen bereits in der SchluchtSer Häusermauern, und aus der Fernefeo . _
einer Bi - gung blinkte die erste Laterne . ^ Preßte den Hörer ans Ohr und horte die Schritte wieder

^ Henriette wartete auf irgendein Ereignis , das von der Straßelftauchen ; >re hob unwillkürlich den Kopf in einer merkwürdigen

herauf zu ihr ins Zimmer treten mutzte. Wie man zuweilen auf 'annung , glaubte den Klang einer fremden Stimme zu vernehmen

einen Bvi -s niltu tcmimp-n will und von dem man nicht 2 Es - »Hans! . . .
einen Brief wariet , der nicht kommen will und von dem man nicht

weiß, ob er überhaupt abgsschickt wurde . Ihre Blicke verirrten sich in
der Dunkelheit ; aber plötzlich fühlte sie , ohne es deutlich zu erken¬
nen : wie aus Ser Dämmerung eine Gestalt sich löste und eilenden

Ganges auf das Haus zutrat . Sie glaubte , die Treppenstufen unter
einem Schritt knarren zu hören und wartete auf ein Zeichen oder daß
die Tür unter einem fremden Zwang sich öffnete . Sie horchie ange¬
strengt in die Diele hinaus : nichts geschah. Sie riß die Tür auf

zum Flur und fragte laut in die Dunkelheit hinein . Minutenlang
horchte sie : aber alles blieb still.

Aus dem Nebenzimmer zitterten acht klimpernde Schläge durch
die Wand . Henriette griff in einem plötzlichen Entschluß zum Fern¬

sprecher; sie nannte Ami und Nummer und hörte , wie der Strom

summend seinen Weg suchte durch das hunderttausendfältige Netz
der Drehte ; dann vernahm sie das Einschnappen einer Verbindung
und endlich eine Stimme:

„Hier Lank !"

„Guten Tag , Hans ! Ich wollte nur wissen, ob du noch da bist !"

Henriette ihre eigenen törichten Worte hörte , schämte sie
! , .n wemg ; aber sie fühlte , wie die feine Verbindung , die nun

zwischen ihnen hergestellt war , sie beruhigte . Sie sprach Gleichgülti¬
ges, tat dumme Fragen , nur um seine Stimme zu hören.

„Warum bist du heute nicht gekommen, Hans ? "

»Ich habe noch zu arbeiten , Henriette ; aber wenn du gern
magst ? . .

„Nein , nein, " wehrte sie ab, „ ich wollte dich nicht stören . Aber
>ch hatte das Gefühl , als müßtest du bestimmt heute kommen .

"

„Wir sehen uns doch morgen vormittag ? Es bleib! doch dabei ? "

Sie halten ein Stelldichein verabredet und eine Reihe jener
don schönen Hoffnungen begleiteten Gänge , die Verlobte kurz vor
- cc Hochzeit zu tun pflegen.

»Ja , gewiß , Hans . Hole mich doch ab , weißt du . . .
"

Und noch einmal , lauter : „Hans ! HanS , bist du noch dort?
Da ritz plötzlich das Summen ab, und im Sprecher starb jedes

täusch.
Sie trommelte in zitternder Erregung ans d > rn-

ttzers.
„Ami Steglitz , Sie wünschen ? "

„Ich bin getrennt worden , Fräulein !"

„Teilnehmer hat aufgelegt, " kam kurz die Antwort der Be-
r.
jDaZ ist nicht möglich, Fräulein ! Fräulein , hören Sie doch ! . . ."
die Beamtin hatte sich bereits auSgeschaltet.
»enrietre zwang sich zur Ruhe . Ne legte den Hörer auf und
te . Dann verlangte sie noch einmal Amt und Nummer ; vaS
Hen schwoll an , Entfernungen rauschten im Draht , sie hörte die
ädung einschnappen, nun mußte am anderen Ende des Drah¬
ts . Aber niemand meldete sich. Sie schrie in den Hörer Hin¬
eis seinen Namen in steigender Erregung : alles blieb still.
, e trommelte aus den Griff , bat , noch einmal stärker zu rufen;

in einer unheimlichen Angst , ries immer wieder seinen
N«und blieb ohne Antwort . Wieder trommelle sie aus den
Gdnininen spielte im Draht , allerlei Geräusche kamen und
giftSlimmen mischten sich darein , aber Hans ' Stimme war
uiüxi ; und die Beamiin gab Auskunft:

lnehmer meldet sich nicht ! "

wußte Henriette mit der Sicherheit einer unbeirrbaren
Smsng : es war etwas geschehen!

Besinnen stürzte sie aus dem Haus ; kalt klatschte ihr der
Regt Gesicht; sie achtete es nicht. Sie mußte Gewißheit haben.
Os Lr einen Weg : zu ihm.

^ f eine Droschke an : „ Eichenstraße 12 ! "
staftwagen lies durch den Abend. Henriette saß vornüber-

gebentz quälte sich, die vorübe '-buschenden Menschen zu erken¬

nen . Vielleicht war er auf dem Wege zu rhr ! Dieser . Gedanke
durchrann sie wie ein froher Trost ; er gewann Boden in ihrer Er¬
regung : ganz gewiß , er hatte sich besonnen , wollte sie überraschen
und haste absichtlichden Hörer aufgelegt . Aber die fremde Stimme?
Sie hatte sich geirrt ; vielleicht war das die Stimme eines anderen
Teilnehmers gewesen , als ihre Verbindung schon unterbrochen war.

Es ging ihr wie einem Kranken auf dem Wege zum Zahnarzt:
die Nähe der Gewißheit betäubte alle Schmerzen und erstickte ihre
Ahnungen.

Henriette wollte den Wagen umkehren lassen und in die Woh¬
nung zurückfahren , als er in die dunkle Parkstraße einbog ; da besann
sie sich, ließ den Führer halten und stieg aus . Sie stand an der Ecke
der Eichenstraße , ging ein paar Schritte hinein und erkannte das
Haus , in dem der Verlobte wohnte . Mit einem raschen Mick suchte
sie die Fenster ab und fand zwei von ihnen erleuchtet : er arbeitete
noch!

Wie ein entsetzlicher Alpdruck fiel es von ihr ; sie ging rasch über
die Straße , von einer freudigen Ungeduld gejagt , und stand vor der
Giltertür . Sie zog an dem Klingelknaus und hörte irgendwo im
Hause die gedämpfte Stimme einer Glocke. Bei diesem Klang er¬
schrak sie und sah um sich ; in diesem Augenblick erst kam ihr zum Be»
wuß -sein, was sie zu tun im Begriff stand : wenn sie jemand be¬
obachtete, in hereinbrechender Nacht Einlaß begehrend vor dem Hause
ihres Verlobten ! . . .

Aber nun hatte sie die Klingel gezogen; zur Umkehr war eS zu
spät ; und die Straße war menschenleer , nur von weither schallten
ein Paar Schritte,

Sie wartete , daß die Tür sich öffnete ; aber nichts regte sich
Noch einmal zog sie an der Klingel , hörte drinnen im Hause anschla-
gcn ; niemand schien jedoch dort zu sein, sie zu hören . Die PförmerS-
leute waren wohl auZgegangen.

Von neuem packte sie eine Unruhe und ein Gedanke kam und
quälte sie : nun ist er ganz allein im Haus!

Sie trat ein paar Schritte zurück auf die Straße ; sie sah das
Licht durch die Vorhänge schimmern und wußte : er saß an seinem
Schreibtisch . E -nmal sah sie auch den Schatten eines Armes über
den Vorhang huschen ; da klatschte sie behutsam und hoffte , er würde
sie hören , ihre Nähe ahnen , mit der gleichen Krass der Ahnung , die
sie Hergetrieben . Aber die Vorhänge blieben unbeweglich, von dem
grünen Licht der Lampe milde getränkt.

Henriette zögerte ; dann beruhigte sie sich bei dem Gedanken , daß
sie wenigstens den Schatten seines Armes gesehen, fand schnell hun¬
dert Erklärungen für die Störung einer Fernsprechleitung und
wandte sich langsam , den Heimweg anzutreten . Sie ging ein paar
Schritte ; La hörre sie plötzlich das Aerciusch eines Schlüssels W
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Lehrlingsfreisprechung.
Lehrjahr ; sind keine Herrenjahre . Die jungen Menschenkinder/

die jetzt am dritten Wendepunkt in ihrem Leben ( Schuleintritt,
Lehre , Geselle ) angekommen sind, werden das manchesmal empfun¬
den haben . Aber jetzt, da sie Geselle geworden , sind sie frei . So
meinen sie. Gewiß , frei insofern , als sie selbst entscheiden können,
bei welchem Meister sie arbeiten wollen , wenn , das ist nicht so un¬
wesentlich, ihre Arbeitskraft begehrt wird . Das wird der Fall sein
zu Zeiten der wirtschaftlichen Hochkonjunktur , wenn ein Mangel an
Arbeitskräften vorhanden ist. Aber die jungen Gesellen in diesem
Jahre müssen zu einem Zeitpunkt als jetzt freie Arbeiter in das
Leben hinaus , an welchem sie doppelt empfinden werden , daß die
Freiheit , die sie erhalten , doch keine Freiheit ist. Geselle sein , Frei¬
sprechung , bedeutet , daß jeder von jetzt an sich selbst sein Leben zim¬
mern soll. Bisher haben die Eltern für ihn gejorgi , aber nun ist er
ja frei , kann für sich selbst und soll für sich selbst sorgen . Ob er das
kann ? ' Nun , er versteht ja sein Handwerk , er macht seine Arbeit
sauber und gewissenhaft , hat auf die Prüfungsarbeit wohl gar ein
„ Sehr gut " bekommen , es wurde ihm womöglich gesagt, ein Geselle
macht sie nicht besser, also wird es für ihn doch nicht an Arbeit man¬
geln . Und doch kann er binnen kurzem schon im Heer der Arbeits¬
losen sein. Dann wird er merken , daß das mit der Freiheit doch so
eine eigene Sache ist, daß er nicht allein darüber entscheiden kann,
wann und wo er arbeiten möchie, sondern daß es noch andere Wirt¬
schaftsgesetze gibt, die ihn in seinem Wollen und Hoffen fesseln, die
ihm zeigen , daß er nicht frei ist . Dann wird ihm wohl auch zum
Bewußtsein kommen, daß es sich ganz schön angehört hat , wenn ihm
sein Meister sagte , wer sein Handwerk versteht , findet überall sein
Brot , aber daß das auch nur wieder Worte gewesen sind, die nicht
unbedingt Geltung haben . Es wird ihm zum Bewußtsein kommen,
daß seinem Können und Wollen nicht die freie EntfaltungSmöglich-
keir gegeben ist.

War es nun verkehrt , daß er in seinen Lehrjahren seine ganze
Kraft daran gewandt Hi t, um etwas Tüchtiges zu lernen ? Mit
Nichten. Wer offenen Auges in die Welt schaut, wird finden , Laß
wohl bestimmte Faktoren des Wirtschaftslebens , in dem er jetzt ja
eine etwas andere Nolle spielt wie als Lehrling , regeln , daß aber
seine Rolle , je nach der, Umständen , ganz verschieden sein kann von
der seines Kameraden , der mit ihm zusammen die Lehrjahre Himer
sich gelassen hat . Je mehr er leistet und je besser die Arbeit ist, die
er verrichtet , je größer ist auch die Aussicht, Löhn und Brot zu fin¬
den . Mährens der eine Arbeit findet , weil er tüchtig ist, wird der
andere , der weniger kann , abeilslos sein.

Also hat sein Meister doch recht gehabt , wenn er sagte , ein guter
Arbeiter ha : immer sein Brot ? Gewiß , eher , denn ein anderer.
Aber seinem Drang nach vorwärts , seinem Verlangen , nun auch gut
zu verdienen , bieten sich neue Hemmungen . Auch der gute Arbeiter
merkt bald , daß er über eine gewisse Grenze nicht hinauskommt , daß
seinen Lebensbedürfnissen Schranken gesetzt sind. Er ist ja nicht
allein der Tüchtige , außer ihn . sind noch viele andere da, ja neben
ihm , dem eben Ausgetretenen , noch Tüchtigere . Und dann sind noch
welche da, die gleich hinter ihm kommen , und so fort , mit mir gerin¬
gen Abstufungen . Alle wollen Arbeir haben . Der Arbeitgeber hat
die Auswahl , und der rechnet und wählt von den sich Anbietenden
die billigsten aus . Mit anderen Worten , der Arbeitgeber bestimmt
den Lohn, den er zahlen will , der aber auch wieder zusammenhängt
mit der Aufnahme der Waren durch den Konsumenten . Angebot und
Nachfrage aus der einen und der anderen Seite sind von groß -m
Einfluß . Ist Nachfrage nach guten Waren , werden tüchtige Arbci . s-
kräste verlangt , ist eine große Nachfrage nach guren Arbeitskräften,
werden die Löhn « steigen . Wenn aber das Angebot der Arbeitskräfte
größer ist als notwendig , werden die Löhne fallen , wenn nicht irgend
etwas vorhanden ist, das hemmt.

Und das sind die Gewerkschaften , die als Regulator wirken, die
die Arbeiter aufklären über die angedeuteten Wirtschaftsgesetze , und
sie zurückhalten , daß daß sie nicht planlos dem Arbeügeber ihre Ar¬
beitskraft anbietcn . Auch wird der junge ins Leben tretende Arbei¬
ter auch bald hcraussinden , saß ihm all seine Tüchtigkeit nicht über
eine gewisse Grenze hinaushilft , wenn nicht das Lohnniveau der ge¬
samten Arbeitskräfte mitsteigt . Er wird also auch dafür mir sorgen
müssen , und rann das nur , wenn er in den Reihen der anderen seinen
Platz mit einnimmt . Auch hier wird er merken , daß er nicht frei ist,
sondern daß er sich einfügen muh in die gesamte Linie . Ihm wird
zum Bewußtsein kommen , daß ihm die Freiheit erst werden kann,
wenn auch die anderen frei sind, und er wird ahnen , daß es eine
absolute Freiheit nicht gibt, sondern daß der Freispruch von der einen
schon wieder neue Fesseln in sich birgt.

»
Die am Sonnabend im Saale der Gewerbeschule in Wilhelms¬

haven freigesprochenen Lehrlinge treten zu keinem günstigen Zeit¬
punkt in ihr neues Leben . Das Wirtschaftsleben Deutschlands liegt
darnieder und wird sich erst allmählich wieder heben . Die Rolle des
Arbeiters ist nicht so unwesentlich . Von seinen Fähigkeiten wird es
abhängen , ob wir uns wieder einen Platz auf dem Markte gewinnen
können . Wir brauchen da nicht hoffnungslos sein, wenn schon richig
ist, daß der tüchtigste Arbeiter am ehesten fortkommt , wird das
eben so richtig sein in bezug auf ein ganzes Volk. Und damit ist uns
auch die Linie , gezeichne: für unseren Wiederaufstieg : Qualitäts¬

arbeit . Diesen Maßstab muß man anlegen , will man prüfen , ob die
jungen Arbeitskräfte , die ins Leben hineintreten , gute . Mitarbeiter
am Wiederaufbau des Volkes sein werden . Nach den PrüfungSergsb-
nissen zu schließen und den ausgestellten Gesellenstückn , können die
jungen Leute wohl gute Hoffnung hegen.

Die Feier wurde eingeleitet durch zwei Musikstücke des Gewerbe-
schulorchesiers . Herr Völker wies im Namen des Kreishand¬
werkerbundes die Ausgelernte auf ihre neuen Aufgaben hin und
sprach all denen , die an der Ausbildung der Lehrlinge mitgearbeitet
hatten , den Dank des Kreishandwerkerbundes aus.

Direktor Voß, der Leiter der drei Berufsschulen , sagte etwa
folgendes : Auch ich möchte einige Worte an euch richten deshalb,
weil wir euch heute das letzte Mal in diesen Räumen haben . Ent¬
behrungen hat euch der Krieg gebracht, Entbehrungen aber auch die
Nachkriegszeit . Aber wir müssen wieder aufwärts und des Vater¬
landes Noi wartet auf euch. Es ist die deutsche Arbeit durch den
Weltkrieg erschlagen und ihr sollt helfen , sie wieder aufznrichten.
Als Wegweiser mögen euch drei Worte dienen : Können , Wollen und
Erreichen . Das Können habt ihr durch eine Prüfung erwiesen , das
Wollen muß euch noch aufwärts und vorwärts zwingen und für das
Erreichen bietet die ostfriesische Art die beste Gewähr . Und so kön¬
nen wir euch wohlgemut ziehen lassen. Nehmt euren Ranzen auf
den Rücken und seht euch euer deutsches Vaterland an . Stehlt mit
dem Auge , soviel ihr könnt . Und nun als letzten Gruß noch ein
Wort : Gott schütze das Handwerk!

Herr Hatzen als Vertreter der Handwerkskammer A-' - ich
richete gleichfalls einige Worte an di« jungen Gesellen und un .^r-
strich, daß jetzt das Lernen erst recht anfange . Namens der Stadt
überbrachte Senator Dr . Leiske die besten Wünsche.

Hierauf erfolgte die Freisprechung . Bemerkenswert ist, daß in
diesem Jahre erstmalig drei Bootsbauer die Prüfung der Handwerks¬
kammer bestanden haben . Unter den Ausgelernten war einer , der
das Diplom der Handwerkskammer (dreimal sehr gut ) erhalten hat.
Die Staatsprämie wurde an 3 Lehrünge gegeben . 6 Lehrlinge,
Schlosser Neinhold Graht und Wilhelm Neemann , Bootsbauer Karl
Orzen , Tischler Bentlow , Slebels und Kramer , erhielten das Diplom
der Handwerkskammer , und 8, darunter zwei Mädchen , das Diplom
der Schule und des Kreishandwerkerbundes , und zwar : die Schneide¬
rinnen Frl . Onnen und Redecker, Glaser Völker, Schlosser Behnke,
Tischler Weise , Schusz , Buß und Schütze . Außerdem kommt noch
die Staatsprämie , die an sie Gruppen der Tischler, Schlosser und
Bootsbauer fällt , zur Verteilung.

Die Feier war eingerahmt von Gesangsvorträgen , turnerischen
Hebungen , Rezitationen und schloß mit Pyramiden . Es zeigt sich,
daß auch auf diesen Gebieten die Schüler der Gewerbeschule Gutes
leisten.

Anschließend besichtigten die Teilnehmer die ausgestellten Ge¬
sellenstücke, die in den Räumen der Gewerbeschule aufgestellt waren.
Es ist manches gute Stück darunter , das sich über den Durchschnitt
erhebt . Die Ausstellung fand regen Zuspruch und Anerkennung.

Jugendherberge.
Der Jugendherbergs - Ausschuß Rüstringen - Wilhelmshaven

hatte gestern morgen die Stadtvertretungen und das Jugendamt
zu einer Besichtigung der Jugendherbergen eingeladen , Ueber
die Notwendigkeit der Jugendherberge braucht nichts mehr gesagt
zu werden . Es fragt sich nur , wie sollen sie aussehen und ist es
möglich , Räume zu bekommen . In den Jadestädlen sind drei
vorhanden : Realgymnasium Rüstringen (auf wie lange fragt sich),
Baracke Elisabethstrahe (für Mädchen ; wie lange ? ) und ehe¬
malige Marine -Waschanstalt , Kanalstrahe . Der Eindruck , den
man in der letzteren erhält , ist niederdrückend . Unwillkürlich
fragt man sich , sollte es wirklich nicht möglich sein , andere Räume
zu schaffen . Vom Reich, von den Staaten wird gepredigt , übt
Jugendpflege . Die Jugend ist unsere Hoffnung . Schön . Aber
dgs verpflichtet auch . Gewiß liegt nahe , daß die Städte Jugend¬
herbergen schaffen . Aber in Wilhelmshaven hat die Stadt nahe¬
zu -keinen verfügbaren Raum . Da muß nach anderer Seite hin
ausgeschaut werden , denn die Jugendherbergen , die jetzt vor¬
handen sind , können nur Notbehelf sein.

In den Kasernen an der Roonstraße sind Eisenbahner ein¬
quartiert , sie sind vom Militär vollständig freigemacht . Könnten
auf dem Boden dort oben nicht auch die Jugendlichen einen Platz
finden ? Sollte es nicht möglich sein , dort eine Jugendherberge
zu schaffen , die den auswärtigen Wanderern eine Bleibe bietet,
und die veranlaßt , daß noch mehr als bisher ihre Schritte nach
hier lenken ? Und hat nicht auch die Marine wie die Reichswehr
überhaupt ein Interesse daran , daß für die Jugend gesorgt wird?
Dient nicht das Jugendwandern der körperlichen Ertüchtigung?
Wenn wir die Wehrmacht erwähnen , denken wir nicht an den
Krieg , aber wir wollten nur darauf Hinweisen , daß schon die
Leitung der Wehrmacht , wenn Deutschland eine solche unterhält,

.ein großes Interesse daran haben müßte , daß die jungen Leute,
die in die Wehrmacht eintreten wollten , schon früh ihren Körper
stählen müssen . Das Wandern steht hier mit im Vordergrund.
Und daher glauben wir , es bedarf nur des Hinweises , um in den
Kasernen in irgendeiner Dachgeschoßecke eine Jugendherberge zu
schaffen . Sollte das aber nicht möglich sein , dann müßte eben

die Jugendherberge an der Kanalstraße so eingerichtet werden
daß man sich einigermaßen wohlfühlt . Aber hoffentlich findet sich
noch etwas besseres.

Lüstringen.
Achtung , Ausgesperrte von Varel ! Die in Varel ausgesperr¬

ten Kollegen haben sich zwecks Kontrolle und Eintragung in di«
Listen bei Kummer , Kaiiserpraße , zu melden . Die Kontrolle findet
vormittags von 10 bis 1 Uhr statt . Die Streikleitung.

Begabtenklaffe . Im Kolpinghaus findet heute Montag abend
7^ Uhr die EntlaffunKfeier der Selekta der hiesigen Be.
gabtenklaffen statt . Es ist dies der Jahrgang , der ISIS als erste
BsgMenKaffe in Rüstrlingsn eingerichtet wurde . Mil der Feier ist
eine Ausstellung von Schülecarbeiten aller Klassen verbunden.

Elternabend . Die Schule Gerichtsstraße veranstaltet heute
abend 8 Uhr im Kolpinghaus einen Elternabend , der mit einer
Konsirmandeu -Abschiedsfeier verbunden ist.

Elternabende der Schule Peterstrahe . Außer den üblichen
Elternabenden , in denen pädagogische Themen behandelt wurden,
brachte die Schule Peterstrah « auf besonderen Wunsch der Eltern-
ichaft Vorträge , die nicht nur der Bilbung dienen , sondern auch
über den grauen Alltag hinweg/helfen sollten . Außer dem Schubert¬
abend , auf den in einer der letzten Nummern dieses Blattes hin¬
gewiesen wurde , waren zwei weitere Abends klassischer Muük ge¬
widmet . Sie machte» die Zuhörer durch Vortrag , ausgezeichnete
Lichtbilder und Klavikrvorträge mit Wagners Opern bekannt . Dar
Lichtbild wurde auch in den Dienst der Erläuterung von Schillers
„ Wilhelm Teil " gestellt, der an einem Abend fast ganz vorgelesrn
wurde . Lichtbilder waren es auch , welche einen sehr interessanten
Vortrag über unsere ehemaligen Kolonien illustrierten . Alle
Vorträge waren sehr stark besucht. 150— 180 Personen füllten die
Schulbänke der beidm zur Verfügung stehenden Räume , und
welchen Eindruck sie hinterließen , davon zeugt ein Brief , den der
Leiter der Schule vm kurzer Zeit erhielt : „ Möchte Ihnen hiermit
noch einmal brieflich .von ganzem .Herzen danken ! Sie haben uns
viel gegeben , mehr , ms Sie wellelicht selbst ahnen . Wohl vielen
von uns waren «die Donnerstage der einzige Lichtblick in dem
grauen Alltagsleben , besonders da jetzt die Arbeitslosigkeit vor¬
herrscht und das Sargengespenst umgeht . Man hat nicht die
Mittel , um , wie in früheren Jahren wohl, eine Mnnkau - '

fhrung
zu besuchen, oder cm sonstigen Abenden teKzunehmen . Kino ist
nicht jedermanns Sache , «also blieb nur die Häuslichkeit . Wir,
mein Mann und ich, haben allerdings immer uns bemüht , durch
gute Literat « und ein wenig Gesang uns das Leben nach Kräften /
zu verschöne:, aber die Donnerstage waren doch am allerschönsien ! -
Die SchulbÄke sind uns richtig lieb wieder geworden diesen Win¬
ter . Und mwillkürlich muß man sich doch sagen : Unsere Kinder
sind in guen Händen ! Man möchte selber noch wieder Kind
sein , um r»ch immer zu lernen , und wie viele gibt es Wohl, die
ebenso denen . Ist es nicht igenttzch sin rührendes Bild , wenn
so an den Abenden die Arbeiter in den schmalen Schulbänken
sitzen, mache noch im Arbeitskleid , aber mit andächtigem Gesicht,
die schwiegen Hände gefaltet . So mußte ich gestern immer wie¬
der nach mem älteren Manne Hinschauen , der war auch an jedem
Donnerstg da . .^Stundenlang möchte ich noch zuhören, " meinte
gestern rck . . Mann , und so haben wohl alle gedacht , obgleich wir
Wohl fastalle keine musikalische Bildung besitzen. Ich habe immer
eine besadere Vorliebe für kleine Volkslieder gehabt und konnte
mir dies Vorliebe selber nicht erklären , bis ich irgendwo einmal
ein GeMchen las von Marie von Ebner -Eschenb 'ich, ich habe eS
behalten wöil es mir so gut gefiel : „Ein Keines Lied , wie Fehls
nur an,daß man so lieb es haben kann , was liegt darin : Erzcibl« !
Es liet darin ein wenig Klang , ein wenig Wohllaut und Ge¬
sang ud eine ganze Seele .

" Zum Schluffe nochmals Ihnen und
den averen Herren allen auch von meinem Manne vielen herz¬
lichen dank ! Ihre dankbare . . .

" — Hoffentlich geht uns durch
den Huri , die Schulgemeinde nicht verloren , damit im nächsten
Wintchalbjahr das so schön begonnene Werk , welches an die
Opfeiceudigkeit der Lehrerschaft große Ansprüche stellt , fortgesetzt
werbt kann . Das wünscht von ganzem Herzen im Namen der
Elterschaft der dankbare Elternausschuß . Als Schlußveranstal-
tungdlieses Schuljahres findet heute , den 31 . März , eine Entlast
sungjeier im großen Saale des Schützenhofes statt . Der Saal
Wirdum 7 Uhr geöffnet und die Festlichkeit beginnt pünktlich 7 )4
Uhr Eintrittspreis 25 Pf . Da der Ueberschuß zum Ankauf von
Schchüchern verwendet werden soll, sind der Mildtätigkeit keine
Schänken gesetzt. ? .

Naturwunder . Bon Seefahrern wird uns berichtet , daß in
dielm Jahre Ne Eisberge sich frühzeitig im Eismeer loslösen und
buh Stromveosetzung der europäischen Küste zutreiben . Ein Teil
Hw bereits die Nordsee erreicht , kleinere befinden sich schon vor
de, Jade , so daß Gefahr besteht, daß die Schiffahrt hierdurch auf
lägere Zeit lahmgelegt wird . Es wird von der Hafenciumhrt be¬
rittet , daß mit der letzten Flut ein Eisberg sich zwischen Wil-
hMshaven und Eckwarderhörne festgelegt hat und zirka 40 Meter
aS dem Wasser ragt . Eine große Menschenmenge befindet sich
beeits am Deich , um dieses Naturwunder zu besichtigen . Wie
vklcrutet, soll morgen früh um 8 Uhr die Sprengung des Unge-
huers vorgenommen werden . Die Einwohner tun gut , von die-
sw Zeitpunkt ab die Fenster offen zu holten , damit diese von dem
Mrltigen Luftdruck nicht eingedrückt werden.Mrltigen Luftdruck nicht eingedrückt werden.

Schloß und trat rasch in den Schatten eines Vorgartens . Sie be¬
obachtete Hans ' Haus und erkannte , daß das Geräusch von jener Tür
kam ; das Tor . öffnete sich ; eine Gestalt trat vorsichtig heraus , sah
sich nach allen Seiten um , warf noch einen schnellen Blick hinaus zu
den erleuchteten Fenstern und huschte an den Vorgärwn entlang , der
Parkstraße zu.

Henriette fühlte , wie ihre Knie weich wurden : jene Gestalt war
eine Frau ! Sie hatte es deutlich an den Bewegungen des schlanken
Körpers erkannt.

Sie lehnte sich an das eiserne Gitter , uni nicht zusammen¬
zubrechen.

Oben die Vorhänge blieben unbeweglich, von dem grünen Licht
der Lampe milde getränkt.

Henriette schleppte sich todmüde an dem Gitter entlang ; sie schlich
nach der Parkstraße , bis sie einen Wagen fand . Sie hatte keine Ge¬
danken mehr , keine Hoffnungen und keine Wünsche . Sie lallte , wie
in einer Trunkenheit , vor sich hin : „HanS hat mich betrogen . . d'

Als der Wagen hielt , wußte sie nicht, was sie beginnen sollte;
nur langsam dämmerte ihr Be Wirklichkeit. Sie stieg, Blei in den
Gliesern , die Treppe hinauf und fiel dem Mädchen , das ihr öffnete,
in oie Arme . Sie wollte sofort in ihr Zimmer gehen ; da trat aus
einer der Türen ihr Bruder , torenbleich:

„ Henriette , daß du da bist ! . . .
" und er packte sie am Arm.

Henriette begriff nicht ; sie hörte kaum die Worte des Bruders;
denn andere hingen in ihrem Ohr.

Der Bruder schüttelte sie : „Henriette , der Vater liegt drinnen ! "

Henriette begriff nicht ; der Bruder faßw sie und führte sie ins
Zimmer . Da lag der Vater , wächsern blaß das Gesicht, mit ge¬
schlossenen Lidern . Sie stand wie eine Fremde mitten ' im Zimmer
und starrte mit leeren Augen in das leblose Gesicht des Vaters . Sie
begriff das alles nicht.

Dann kam ein Geräusch von der Diele und ein Herr trat herem.
Er bemühte sich um den Leblosen , riß ihm die Kleider auf , behorchte
ihn und gab Anordnungen , die der Bruder flink und geräuschlos be-
folgre . Henrietre begriff nicht, was dort geschah. Plötzlich wandte
sich der Herr zu ihr um , zuckte die Achseln und sagte : „ Schlaganfall.
W :r müssen abwarten ! "

Als Ser Arzt gegangen war , saßen die Geschwister schweigend
am Bett des Vaters.

Einmal sagte Günter zu feiner Schwester . „ Er kam ins Zim¬
mer , fragte nach dir und als er hörte , du seiest plötzlich fortgegangen,
brach er zusammen . Seitdem , liegt er ohne Bewußtsein .

"
Er schien irgendeine Erklärung zu erwarten.
Aber Henrietre schwieg.

(Fortsetzung folgt .) -

Schauspielhaus : Der siirst von pappenlielm.
Herr Egon Fürst ist Reifender des Modesalons von Camilla

Pappenheim. Daher der Name ! Also keineswegs etwa irgend
sowas aus der Zeit des Wallensteinschen Reiterführers . — Die
Camilla ist auf dem besten Wege , mit ihren Hüten (durch die Firma
Taffe geliefert ) und ihren schicken Roben (geliefert durch Wallheimer
und vorgeführt durch einige nicht gerade glückliche Gestalten , Frl . de
Hinde selbstverständlich ausgenommen ) Pleite zu machen . Die Kun¬
den bleiben aus und auch der flotte und großschnäuzige Reisende
Egon macht keine Geschäfte mehr . Aber Herr Egon hat Grips , und
wer Grips hat , hat auch Ideen , also verlegt man sich auf Schwindel-
reklame , engagiert als Mannequin eine gerade ihrem Onkel ausgerückte
Prinzessin , pumpt sich froh und frech in der großen und in der „hal¬
ben" Welt auf und dreht diesem und jenem für die Frau Gemahli»
oder für die „kleine Freundin " ein paar Kostüme an . Reiche , blasiert«
Lebemänner , Aeh-äh -Fürstlichkeiten , blöde Diplomaten (mir dene»
geradezu lasterhaft greulich Dummkopf gespielt wird ) sind ja ge¬
nügend vorhanden . Also der Reisende Egon , alias Fürst v . Pappe »'
heim , die schon aus dem Schneider gereifte , einstmals sehr lieb«"
bedürftige Camilla und die durchgebrannte Prinzessin schieben
Sache schon , zumal die Dummen sowieso nicht aussterben . M
Knutscherei und so ist kein Mangel , Lokalwitze waren genügend einzr-
streut , und das was man so modernen Tanz n«nnt ( einem Kängurch
abgelauschte Hüpfbewegungen ) hatte Herr Tanzlehrer KlemnM
den Herrschaften beigebracht. Da auch Möbel und Dekorationen M
hiesigen Firmen geliefert waren , so war es nicht allzuschwer , in !>?-
ser Beziehung dem Auge eiwas zu bieten . Die Musik von einem ge¬
wissen Hugo Hirsch ist wahrhaftig kein Ereignis , weist aber einige
interessante Liedvertonungen auf . Die dreiaktige Operette fand selbst¬
verständlich den lauten Beifall des Publikums . Herr Harden , Herr
Grandeit , Herr Leu , Herr Schmidt , Herr Minauf , die Damen Kein,
Kaufmann , Prinz — sie alle machten sich interessant und dem
Publikum lustige Stunden.

Literirtur.
Soz . Monatshefte . Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert

von Dr . I . Bloch ^Geschäftsstelle : Berlin W . 35, Potsdamer L>tr.
121 b) haben soeben das 3 . Heft ihres 30. Jahrganges erschauen
lassen . Aus seinem Inhalt heben wir hervor : Das Ziel des
Kainpses , von Carl Severing , preuß . Minister des Innern , -" in¬
ternationale und deutsche Agrarkrisis , von Prof . Max Schiplsel.
Schöpferische Demokratie , von Paul Kampssmeher . — Mkijche

Außenpolitik , von Dr . Ludwig Quessel , Mitglied des Reichstages.
— Preußen und das Reich, von Dr . Curt von Reibnih , ehem . m ^K-
Ninsterpräsident . — Beamtenabbau und Lehrerabbau , von Dr.
Bruny Borchardt , Stadt », in Berlin . — Urbeitszeitverordnung und
Gewerkschaften , von Hermann Mattutat , württemo . Regierungs-
rat . — Die Regelung der Gewerbesteuer , von Prof . Hugo Linde¬
mann . — Okkultistische Bewegungen , von Dr . Herbert Kühnert . - 7
Kulturphilosophie , von Dr . Christian Herrmann . — Tafelmalerei
-und Raumkonstruktion , von Hudwig Hlilbersaimer . .— Die Grün¬
landbewegung , von Fr . Fritz Daalde. — Zur Negerfrage , von Her¬
mann Kvanold.

Sprüche.
Von Gerhärt Hauptmann.

Das Reinindividuelle vom Reinsozialen
'

zu trennen sind
Menschenalter genialer Arbeit erforderlich.

Wir sind im Demokratischen ahnungslos ; deshalb wissen imr
nicht, wie produktiv wir im Demokratischen sein würden.

Die Minnesänger erkannten den unendlichen Wert der
Freude , Schiller den der Begeisterung . Heilig war das Lieblings¬
wort Hölderlins . Goethe sprach viel von Wirkung und Wirken,
E . T . A. Hoffmcrnn viel von Wehmut.

Das verkannte Signal.
Im ,/Berliner Börsen -Courier " lesen w- r folgende lustige ! Ge¬

schichte von einer Konzertreise der Dresdener Philharmonie : Als
das Dresdener Philharmonische Orchester unter seinem Dirgenten
Mraczek in Bvieg (Schlesien ) gastierte , spielte es auch die Leonoreri-
ouvertüre Nr . 3. Als der Trompeter den Saal des -schützen -.
Hauses , wo das Konzert stattfand , verließ , um in einem entfern¬
teren Raume das berühmte Signal hinter der Szene zu blasen , r,ß
ihm der diensttuende Feuerm -ann nach dem ersten Ton die Tronv
Pete vom Mund mit den Worten : „Was fällt Ihnen ein , h :er z»
blasen ? Hören Sie nicht, daß drinnen Musik gemacht wird?

34 Opfer eines tollen Hundes.
Me Einwohner des Fleckens Capovietro bei Neapel werden

chon seit Wochen durch einen tollen Hund in Aufregung gehalten.
Lite angsterfüllten Einwohner haben verschiedentlich Jagd am oen
Köter gemacht . Sie scheinen aber schleckte Scb itzrn zu iem - '
, en Hund hat noch keiner getroffen , wohl aber und bei der wlissn
schießersi bereits 34 Bauern verwundet worden . Der Hunv 0-
4nvet lick, den Umständen entsprechend wohl.

r
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